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Franz. Hartnäckigkeitin der Naumunssfease
Das Rüstungsmärchen.Oer Schritt der öeutsthen Sotschafter

in ^ onöon, Paris und Srüssel.
Berlin , 22 . Dez. Die deutschen Botschafter

in London , Paris und Brüssel sind
gestern und am Samstag im Auftrag der
deutschen Reichsregierung bei den dortigen
Regierungen vorstellig geworden . Es handelt
sich um einen Schritt , der der Räumung
derKölnerZone gilt . — Wie die Tele -
gwPhen- Union an zuständiger Stelle erfährt ,
ist keine Note übergeben worden , sondern es
haben sich die deutschen Botschafter lediglich
in dem Sinne der Instruktionen geäußert ,
die ihnen von der Reichsregierung gegeben
worden sind . Es ist deshalb auch nicht mög¬
lich , Einzelheiten über den erfolgten Schritt
mitzuteilen . Wahrscheinlich haben die Bot -
schafter feststellen wollen, wie es mit der
Räumung der Kölner Zone am 10. Januar
steht, den deutschen Standpunkt klargelegt
und u. a. darauf hingewiesen, daß die Nicht-
ersüllung der versprochenen Räumung auf
eine große Erregung der deutschen Bevöl-
kerung stoßen werden.
Eine scharfe französische Auslassung über

Hocschs Forderungen.
Paris , 22. Dez. „Ere Nouvelle " bestätigt ,

daß der deutsche Botschafter von H o e s ch
vorgestern am Quai d 'Orsay die Forderung
auf Räumung der Kölner Zone
für den 10 . Januar erhoben hat . Eine solche
Forderung , so schreibt das Blatt in einem
anscheinend offiziösen Kommentar , lasse sich
weder mit rechtlichen noch irgendwelchen tat -
Wichen Gründen rechtfertigen . Vom juri -
Vchen Standpunkt nicht, weil die in den

* Mimmungen des Versuiller Vertrages vor-
gesehenen Körperschaften, die nach dem Auf-
iruch der englischen Truppen die Abrüstuuas -
kontrolle im besetzten Gebiet übernehmen ,
noch nicht gebildet seien . Tatsache sei ser -
ner , daß auf der Londoner Konferenz mit
Wissen der Deutschen verabredet wurde , daß
die Verbündeten vor dem 10. Januar 1925
sich über ein Verfahren verständigen , um
die Rücksicht auf die Verteidigung Frank -
reichs mit der Auslegung der bestehenden
Verträge in Einklang zu bringen . Die For¬
derung der Wilhelmstraße sei daher in diplo-
Mischer Hinsicht unannehmbar . In mora -
lischer Beziehung sei sie aus dem einfachen
Grunde nicht anzunehmen , weil sie bei der
französischen Regierung ein Gefühl der
Schwäche voraussetzte. Das Blatt erinnert
an die Verdienste Herriots auf außenpoliti¬
schem Gebiet und versucht festzustellen, daß
die Politik der französischen Regierung in
den letzten Monaten zu einer merklichen Ent¬
spannung in Europa geführt habe. Man
könne sich der Erkenntnis nicht verschließen,
daß Deutschland sich von der Versöhnungs -
Politik abzuwenden scheine.
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An neues Notverorönungsvecht !
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin, 22. Dez. Eine Parteikorrespondenz
meldet , daß die Reichsregierung ein neues
Kotverordnungsrecht beabsichtige , das für
besondere Fälle weitgehendere Befugnisse
Arsche als der Artikel 48 der Reichsverfas-
i»ng es zulasse . Der Artikel 48 der Reichs-
Erfassung gibt bekanntlich dem Reichspräsi-
Kenten das Recht , die zur Aufrechterhaltung
irr Staatssicherheit und der öffentlichen
Ordnung erforderlichen Maßnahmen im
mtsall von sich aus zu treffen . Diese im
' 48 vorgesehenen Befugnisse haben sich

jlÄoch in einzelnen Fällen (wie bei der Rati -
Mation des deutsch -österreichischen Handels -
Ertrages ) als notdürftig und unzureichend
Giesen , deshalb hat man schon damals im

^ nchskabinett den Gedanken erwogen , ein
Weitgehenderes Notverordnungsrecht zu schaf -
'kn. Doch sind die Beratungen hierüber bis

noch nicht über das Stadium der Er -
Tagungen hinausgediehen . Vorbedingung
f jeder Anwendung eines solchen erweiter -
W Notverordnungsrechts müßte selbstver -
mndlich für alle Fälle die Z u st i m m u n g" sReichsrats und des Ueberwachungs-
Ausschusses des Reichstags sein. Selbstver -
Mdlich könnte ein solches Notverordnungs -
W auch nur für die allerdringlichsten
Wie in Frage kommen , wenn der Reichstag
:ICW tagt, aber rasches Eingreifen der Regie-
M erforderlich ist . Vor allen Dingen aber
. We eine solche Gesetzesvorlage , bevor sie
^ Kraft tritt , dem Reichstag vorgelegt wer-

Berlin , 22. Dez . Der „T e m p s " hat im
Anschluß an die Wiedergabe der kürzlich von
Lord Curzon im Oberhaus gehaltenen Rede
über die Räumung der Kölner Zone eine
Reihe von Behauptungen über den Stand
der Entwaffnung Deutschlands aufgestellt , die
jeder Begründung entbehren .

In der offenkundigen Absicht , das alte Mär -
chen von geheimen deutschen Rüstungen wie -
der aufleben zu lassen , spricht der„T e in p §"
dieVermutung aus , der Bericht über das Er -
gebnis der Generalinspektion würde insofern
nicht den wahren Tatbestand wiedergeben
können, als namentlich auf dem Gebiete der
Kriegsindustrie eine Kontrolle überhaupt un -
möglich sei. Demgegenüber kann nur imme?
wieder daraus hingewiesen »verden , daß die
Kontrollkommission nunmehr fast vier Mo-
nate hindurch sich auf allen Gebieten davon
überzeugen konnte, daß Deutschland seinen
Entwaffnungsverpflichtungen _ nachgekommenist. Sie hat von dieser Möglichkeit im reich-
sten Maße . Gebrauch gemacht , denn es sind
bei der Reichswehr, Polizei und Industrie
über 1700 Kontrollbeisuche vorgenommen
worden . Dabei sind der Kontrollkommission
alle gewünschten Unterlagen zur Verfügung
gestellt worden . Da die Kontrolle fast aus -
schließlich von Offizieren vorgenommen wor -
den ist, die seit Jahren mit der Materie aufs
eingehendste vertraut sind , so wird kein unbe-
fangener Beurteiler glauben können, daß es
der Kontrollkommission wirklich nicht gelun-
gen sein sollte , ein umfassendes und erschöp¬
fendes Bild über den deutschen RüstlMgsstaUd
zu gewinnen.

Daß es dem „T e m p s" auch nur darauf
ankommt , haltlose Verdächtigungen auszu -
streuen, ergibt sich aus seiner weiteren Be¬
hauptung 'daß die Reichswehr mit ihren
100 000 Mann nur den festen Rahmen zu der
eigentlichen deutschen Armee abgäbe , die im
Mobilisierungsfalle aufgestellt werden könne.Der „Temps " weiß ganz genau , daß die Al-
liierten selbst die Grundlagen zu dem jetzigen
100 000 Mann -Heere aufgestellt haben , und
daß die Organisation dieses Heeres bis ins
kleinste

. hinein den von ihnen gegebenen
Vorschriften entspricht.

Was die fünf Punkte betrifft , auf die der
„T e m p s " dann zu sprechen kommt, so er-
gibt sich aus dem Notenwechsel zwischen der
deutschen Regierung und der Botschasterkon-
ferenz, daß die Erledigung der fünf Punkte
nicht im unmittelbaren Zusammenhang mit
der Generalinspektion gedacht war , sondern
daß die fünf Punkte einen davon getrennt
zu behandelnden Fragenkomplex bilden soll-
ten . Es haben jedoch auch über die in den
Rahmen der fünf Punkte fallenden Fragen
schon im Laufe der Generalinspektion Be-
sprechungen und Verhandlungen stattgefun -
den, die zum Teil noch im vollen Gange sind .Ein nicht geringer Teil der hierher gehörigen
Forderungen ist bereits erfüllt .

Als völlig aus der Luft gegrif -
fen muß schließlich die Behauptung bezeich-
net werden , daß seit 1923 eine Vermehrung
der deutschen Militärmacht stattgefunden
habe. Den Beweis für diese Behauptung
bleibt denn auch der Temps schuldig und be-
gnügf sich, um sich den Anschein der Kenner -
schaft zu geben , mit der vagen Andeutung ,
daß es sich dabei um Oberkommandos ,
Cadres und Verwaltungsdienststellen handle.

vie Treuhanöstelle für öie Deutsche
Rentenbank .

Berlin , 22. Dez. Heute wurde vom Reichs-
Ministerium für Ernährung und Landwirt -
schaft die Treuhandstelle für die deutsche Ren -
tenbank errichtet . Die Treuhandstelle hat
ihre Tätigkeit begonnen und wird die Mittel
der deutschen Rentenbank in der Uebergangs -
zeit bis zur Gründung der deutschen Renten -
bankkreditanstalt , spätestens am 1 . Novem-
ber 1925 den landwirtschaftlichen
Kreditan st alten zuführen . Die Treu -
handstelle ist aus der deutschen Rentenbank ,
dem deutschen Landwirtschaftsrat , dem
Reichsbankdirektorium , der preußischen
Staatsbank und der bayerischen Staatsbank
gebildet worden.

Der Kanzler in Sigmaringen .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22 . Dez. Reichskanzler Marx hat
sich, wie wir hören, zu einem kurzen Erho -
lungsurlaub über die We i h n a ch t s fere r.
tage nach Sigmaringen begeben .

der Schlußbericht
öer MMtärkontrolle.

Eine Darstellung des „Echo de Paris ".
Paris , 22 . Dez. Der Berliner Vertreter

des „ Echo de Paris " teilt folgendes mit :
Die interalliierte Militärkontrollkommisston
hat einen neuen Bericht abgefaßt , der heute
früh in Paris eintreffen wird . Diesem Be-
richt ist wegen des Zeitpunkts seiner Absen -
düng besondere Bedeutung zuzumessen. Der
Text des Schriftstückes, das ein Begleitschrei-
ben von drei Seiten und mehrere Anhänge
umfaßt , ist von sämtlichen interalliierten
Militärabordnungen einstimmig gutgeheißenworden . Die Botschafterkonferenz
wird an Hand des Berichtes die entsprechen-
den Schlußfolgerungen ziehen können. Wir
glauben zu wissen , daß der Bericht der Kon-
trollkommission in einigen Tagen der Presse
übergeben werden wird ; sein Druck ist be-
reits vollendet . Die Kontrollkommission hat
keine Schlußfolgerungen zu formulieren .Sie beschränkt sich aus die sachliche Darstel -
lung der Beobachtungen, die sich aus den
Kontrollbesuchen ergeben . Das Gewicht wird
in dem Schriftstück aus die Feststellung der
methodischen „O b st r u k t i o n" gelegt, deren
sich die deutschen Verbindungsoffiziere be-
fleißigt haben. ( I) Die Bitte um Auskunft
wurde stets und ständig abgelehnt . ( !) Die
Kontrolle der Mannschaftsbestände , die die
deutschen Militärbehörden nie geduldet hat ,
hat zu völligen Trugschlüssen geführt .

Der Bericht enthält eine Zusammenfiel ,
lung sämtlicher Tatsachen, die beweisen , daß
Deutschland zahlreiche Verschlungen sich zu-
schulden kommen ließ. Die Frage des Ober -
kommandos und der überzähligen Mann
schaftsbestände wird ausführlich zur Sprache
gebracht. Entgegnen den deutschen Dementis
wird festgestellt, daß der große Generalstabneu gebildet wurde . Ferner wird der Nach-
weis dafür erbracht , daß eine besondere Ab -
teilung eingesetzt wurde , um sich mit dem
militärischen Flugwesen zu befassen , obgleich
Deutschland sich laut dem Vertrage nur Hmr
delsslugzeuge beschaffen darf . Die inter¬
alliierte Kontrollkommission hat , wie entge
gen der allgemein verbreiteten Ansicht aus¬
drücklich hervorgehoben werden muß , nicht
festzustellen, ob Deutschland eine m i l i -
tärische Bedrohung für heute oder
morgen darstellt . Ihre Rolle ist vielmehrrein juristisch und beschränkt sich 'darauf , fest-
zustellen, wie weit die Bestimmungen des
Bersailler Vertrages ausgeführt sind . Allge-
mein wird

^
der Bericht die Botschafterkon-

ferenz in die Lage versetzen , über den schlech -
ten Willen der deutschen Militärbehörden zuden unzweideutigsten Schlußfolgerungen zu
gelangen . General von Seeckt und seine
Mitarbeiter hätten auf die Mäßigung speku¬liert , die den militärischen Vertretern von
ihren Regierungen anempfohlen worden war .
Ihre Berechnungen haben sich als falsch er-
wiesen. Die Kontrolloffiziere mußten die
Feststellung machen , daß Deutschland ernsteGründe hatte , ihre Forderungen rtech Aus¬
künften _ abzulehnen . Augenblicklich habendie englischen Offiziere an erster Stelle be-
tont , daß die Kontrolle infolge des
absoluten Widerstandes der deutschen Mili -
tärbehörden unwirksam geworden
ist . Deutschland habe, so wird nach dem
„Echo de Paris " weiter in dem Schlußberichtder Kontrollkommission ausgeführt , keine der
fünf Forderungen erfüllt , die die Botschafter-
konferenz in ihrer Note vom September
1922 aufstellte.

* -
Berlin , 22 . Dez . Zu den Berichten der

Pariser Blätter über einen vermeintlichen
Bericht der Militärkontrollkommission erfährtdie Telegraphen -Union , daß von deutscherSeite in der letzten Zeit Erklärungen ab-
gefaßt wurden , die den Pariser Nachrichten
entgegentreten und die als s y st e m a t i s ch e
Hetze festlegen sollen . Der vermeintliche
Bericht der Kontrollkommission wird stark
angezweifelt . Die Verzögerung der
Fertigstellung des Berichts bringt man mit
der Absicht zusammen, die Räumung -der
Kölner Zone über den 10. Januar hinaus zu
verzögern.
Slntige Kämpfe in Moskau unö Kasan

Bukarest, 20 . Dez. Nach hier aus O> Zia
eingelaufenen Meldungen ist es in MoSkäu
zu einer offenen Auflehnung von Truppen -
teilen der Roten Armee gegen die Sov -
jetregierung gekommen, in deren
Verlauf blutige Kämpfe ausgefochten wur -
den .

die wah !reform muß kommen.
Von Dr . Fortmann (Berlin ).

Das seit dem Umsturz in Deutschland ein-
geführte parlamentarische Regierungssystem
hat bis heute im deutschen Volke noch nicht
völlig festen Fuß fassen können. Das liegt zu-
nächst daran , daß die Wesensart des parla -
mentarischen Regierungssystems bei seiner
Einführung den breitesten Massen des deut-
schen Volkes völlig unbekannt war . und daß
es sich in dieses System erst einleben muß .
Man geht auch nicht zu weit , wenn man so-
gar behauptet , daß auch manche ParlameN -
tarier noch nicht einmal in die Wesensart dSs
parlamentarischen Regierungssysiems tiefer
eingedrungen sind . Und dieser Umstand hat
für sein Teil nicht wenig dazu beigetragen ,
daß auch heute das wahre Wesen des Pärla -
mentarismus weiten Schichten des deutschen
Volkes noch fremd ist. Dabei soll nicht außer
Acht gelassen werden , daß auch das parlamen -
tarische Regierungssystem wie jedes andere
Regierungssystem selbstverständlich seine Feh-
ler hat . Eine der weiteren Ursachen , daß sich
das parlamentarische Regierimgssystem bis -
her nicht vllig durchsetzen konnte, ist darin
zu suchen, daß seine freie Entfaltung gehin-
dert wurde durch die bekannten außenpoliti -
schen Bindungen und Hemmungen , die der
Krieg geschaffen hat . Nicht zuletzt ist aber
auch das jetzt geltende Wahlrecht schuld daran ,
daß die parlamentarische Regierungsform
sich sowohl im Parlament wie auch nach au-
ßen hin nicht voll zur Geltung bringen konnte.

Das Vorbild der parlamentarischen Regie--
rungssorm ist bekanntlich England , welches
auf eine mehrhundertjähri ^e parlamentarische
Regierungsform zurückblicken kann. Dort
hat sich das Zweiparteiensystem herausgebil¬
det, welches zwar hier und da unterbrochen
worden ist : aber auf die Dauer wird sich das
.Zweiparteiensystem in England immer wie-
«der Geltung verschaffen, weil es durch das
dort geltende Wahlrecht begünstigt wird . Das
englische Wahlrecht hat in dieser Beziehung
große Vorzüge . Aber es hat auch den einen
großen Nachteil, daß es dazu führt , weite
Schichten des englischen Volkes im Paria -
ment unvertreten zu lassen . In England ent-
scheidet bekanntlich bei Wahlen die absolute
Mehrheit , und die Folge ist , daß alle Min -
derheitsparteien in jedem Wahlkreise, wo sie
hinter ihrem Geaner zurückbleiben, ohne wei-
teres für das Parlament ausfallen . Dem¬
gegenüber hat das deutsche Wahlrecht unver -
kennbar den einen großen . Vorzug , daß durch
die Verhältniswahl die Wähler , wie sie auch
stimmen mögen , im Parlament vertreten sein
können, vorausgesetzt , daß sie sich nicht auf
kleine Splitterparteien festlegen. Hiermit ist
aber schon einer der wichtigsten Fehler des
geltenden Reichstagswahlrechts berührt .

Das heutige Wahlrecht begünstigt zweifel¬los die Bildung kleiner und kleinster Par -
teien . Das wäre nun allerdings ein Uebel,
welches schließlich noch zu ertragen wäre ,wenn es auch bedauerlich genug bleibt . Von
ungleich größerer Bedeutung aber ist die
Schaffung großer Wahlkreise und die Schaf -
fung von Wahlkreisverbänden . Die

. Folge
dieser Bestimmung ist . daß , die Parteien in
den einzelnen Wahlkreisen ganze Listen von
Kandidaten aufstellen . Dadurch tritt die
Persönlichkeit des einzelnen Kandidaten oder
Abgeordneten so stark in den Hintergrund ,
daß man nicht mehr bon der Wahl eines
Abgeordneten sprechen kann , sondern nur von
der Wahl der einzelnen Parteien durch die
Wähler . Das ist kein gesunder Zustand -
Die letzten Jahre haben gezeigt, daß diese
Wahlbestimmungen ganz wesentlich dazu bei-
getragen haben , daß Interessenvertretungen
sich in den Vordergrund drängten und durch
irgendwelche Maßnahmen in das Parlament
gelangten . Man kann es daber sehr wohl
verstehen, wenn vielfach der Eindruck aufge-
kommen ist . daß das setzt geltende Reichstags-
Wahlrecht nicht dem Geiste und den Vorschrif.
ten der Verfassung entspricht. In der Reichs-
Verfassung ist neben dem gleichen und gehör-
men das allgemeine und direkte Wahlrecht
gewährleistet . Rein äußerlich genommen wird
diese Vorschrift der Verfassung zweifellos
gewahrt . In Wirklichkeit aber sieht die Sache
wesentlich anders aus . Nicht die Wähler
eines -einzelnen Wahlkreises bestimmen beute
den Mann ihres Vertrauens ,

'ondern die Par -
teiorganisation stellt eine L '," e der ihr aeeig-
net erscheinenden Persönlichkeiten auf , die
dann von den Wählern zu wählen ist . Da-
durch wird aber das allgemeine und auch das
direkte Wahlrecht durchbrochen . Denn die
Massen der Wähler haben auf die Auffiel-
lung der Kandidaten eine« direkten Einfluß
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nicht mehr . Die Zolge ist . daß die Macht der
Parteimaschinerie über die Parteiköpfe zu
stark in den Lordergrund tritt . Die weitere
Folge ist, daß das Parteiwesen versteinert und
die politische Persönlichkeit gefxfselt wi ?d . So
besteht die Gefahr . — das haben die letzten
Jahre deutlich aenug gezeigt — daß das jetzt
geltende Reich^ agswahlrecht die Ueberwu -

cherung der politischen Parteien durch das
üvganisierte Sonderinteresse fördert , statt sie
gü hemmen . Durch dieses Wahlsystem ist es
mehrfach geschehen, daß die Struktur man¬
cher Parteien sich wesentlich geändert hat .
Interessengegensätze sind in die . einzelnen
Parteien hineingetragen worden , viel schärfer ,
als das in den Vorkriegsreichstagen der Fall
war . Die Folg ? ist , daß die heutigen Frak -
tionen nicht io homogen zusammengesetzt sind ,
wie das früher der Fall war . Aus dieser
STrrtv"^ » ergeben f?rf> feteten Endes die hei

jeder Regierungskrise und Regierungsneubil -
Mng austretenden Erscheinungen , die ihrer -

seits dazu beitragen , das Ansehen des Parla -
ments herabzusetzen . Es prallen Interessent
g^^ensätze auseinander , die eine rein sachlich ?
Lösung vieler Schwierigkeiten bindern oder
doch erschweren .

Unseres Erachtens können die Mißstände .
Hg sich bisher unter der parlamentarischen
Ae ^ierungsform gezeigt haben , nur dadurch
beseitigt werden daß eine gründlich » Reform
des geltenden Wahlrechts durchgeführt wird .
Nim bat bekanntlich die Reichsregierung dem
vorigen Reichstag eine Vorlage für eine
Wahlrechtsreform vorgelegt . Rein äußerlich
gesehen trägt dieie Vorlage den vorstehend
geltend gemachten Bedenken Rechnung . Die
Wahlrechtsreform Hebt nämlich die Schaffung
sogenannter Einmännerwahlkreise vor . Das
ist ?we !f' ^ os ein außerordentlich großer ftort «
schritt . Dieser Fortschritt wird aber dadurch
wieder aufgehoben , daß die einzelnen Wahl -
kreis ' auch nach der neu "n Vorlage wieder zu
Wablkreisverbänden zusammenfaßt werden
und dadurch das sogenannte Li ^ ensystem bei -
behalten wird . Der vorige Reichstag hat
dies? Wablreform leider überhaupt nicht mehr
in Angriff genommen . In dieser Vorlage
ist neben anderem auch vorgesehen . die Zahl
der gültigen Stimmen für die Erlgnaung
eines Mandats von 60 000 auf 75 000 zu er .
höhen . Der Zweck dieses Vorschlages ist
eine Verkleinerung des Parlaments , ein
durchaus erstrebenswertes Ziel . Dagegen hat
die Wablrechtsvorlage es bei dem bisherigen
aktiven Wablrechtsalter von 20 Iahren Maf¬
ien . Es würde uns zweckmäßiger er^ch?inen .
wenn man es bei 60 000 Stimmen belassen ,
dafür aber das aktive Wahlalter etrnas anders
im Sinne einer .Äeraussetznng des Wablalters
regeln würde . Damit würde zunächst jeden -

falls das gleich? ? i-l erreicht werden , das
man mit der Erhöhung der zur Erlangung
eines Mandats erforderlichen Stimm ^nzahl
bezweckte . Eine Verkleinerung des Parla -
ments . die Heraufsetzung des Wahlalters
würde außerdem noch den Vorteil haben , daß
die radikalen Flügelparteien durch eine iol -
che Bestimmung wesentlich zurückgedrängt
würden . Am übrigen darf darauf verwiesen
werden , daß im bürgerlichen Leben die Mün -
diakeit erst mit d ' m volleendeten 21 . Lebens -
jabre beginnt . Es ist ' nicht recht einzusehen
warum die politisch ? Mündigkeit bereits mit
dem vollendeten 20 . Lebensjahre beginnen

sollte , umsomehr als leider sehr , sehr viele ,
die das 20 . Lebensjahr längst hinter sich ha-

den , politisch noch nicht reif sind . Zum Be-

weise , daß dies keine leere Behauptung ist.
sei nur auf die Tatsache hingewiesen , daß
sowohl beim letzten wie beim vorletzten Wahl -

kämpf eine Unzahl kleiner und kleinster Par¬
teien , deren Aussichtslosigkeit von vornherein
fest stand auftreten konnten und ' chuld dar -

an wurden , daß bei der vorletzten Reichstags -

wähl 1 Million Stimmen und bei der letzten
immer noch rund 600 000 völlig nutzlos ab-

gegeben worden sind.
Man darf von der Reichsregierung unbe -

dingt erwarten , daß sie dem neuen Reichstag
alsbald eine Wahlreformvorlage vorlegen
wird . Vom Reichstag aber muß das
Volk verlangen , daß er diese Wablreform so-
baK> wie möglich in Angriff nimmt und
verabschiedet . Würde der Reichstag anders
handeln , darin würde er und die in ihm ver¬
tretenen Parteien letzten Endes nicht nur die
Interessen des Volkes vernachlässigen , son-
dern auch ihre eigensten wichtigen Lebens -

interessen .

öaöen.
Die Halt "ng öes Zentrums zur

Regierung frage .
Aus dem Frankenland schreibt uns

ein Zentrumswähler :
Mit herzlichem Dank muß die Stellung -

nähme des Zentrums zur Regierungsbildung
von allen Zentrumswählern aufgenommen
werden . Es löst ein Gefühl tiefster innerer
Befriedigung aus , wenn Deutschnationale
und Volkspartei nun einmal die Kunst des
Möglichen gegenüber der Entente und gegen -
über dem

'
deutschen Volkskörper probieren

müssen . Schon lassen deutschnationale Blät -
ter in Berlin — aber nur ganz schüchtern
und verschämt — durchblicken , daß die Voli -
tik der Mitte dem Ausland gegenüber natür¬
lich fortgesetzt würde . Wenn das mehr als
Lockruf" an das Zentrum sein sollen , auf die
natürlich niemand hereinfällt , so mögen sich
Deutschnationale und Volksvartei ganz ein -
fach den Ausspruch unseres hochverehrten se-
liaen Abgeordneten Gröber zu eigen machen :
„Wenn nur das Vaterland gerettet wird , mag
auch die Partei zugrunde gehen .

" Wir glau -
ben iedoch. daß eher umgekehrt ein Schuh
daraus wird , und die Herren Minister aus
den deutschnationalen und liberalen Reihen
werden sehen , welches Maß von Vertrauen sie
besitzen , wenn sie den Boden der Verständi -
iungspolitik 'owie der sozialen und steuer -
lichen Gerechtigkeit verlassen .

Wir sind ebenso unserer Partei zum Dank
verpflichtet , daß sie nicht als grundsätzliche
Oppositionspartei auftreten will , wie es bis -
her die Rechte , samt der äußersten Linken tat .
Sie hat wiederum die Rettung von Volk und
Vaterland auf dem Boden der bisherigen Li -
nie betont . Und das ist unter Umständen
für Deutschland von lebenswichtigster Bedeu¬
tung . Ges .'tzt den Fall , der Rechtskurs
wollte wirklich mit dem Kopf durch die Wand
rennen , wollte die Gewaltpolitik wieder aufs
Schild erheben , dann dürfen die übrigen
Parteien nicht tatenlos zusehen . Denn das

müßte im Ausland den Anschein erwecken , als
sei dem Volke ein Verlassen der Verständi -

gungspolitik zum mindesten gleichgültig . Als
sei das Volk schließlich auch mit dem Rechts -
kurs einverstanden , weil keine Gegenaktion
eintritt . Das Ausland wird und muß sagen :
Nachdem Ihr finanziell durch die Anleihe ,
wirtschaftlich durch Handelsverträge gestärkt
seid, zeigt sich schon wieder Euer anderes
Gesicht . Darum mußte das Zentrum beto -
nen , daß es niemals fruchtlose Opposition ,
sondern nur Grundsatzfestigkeit zur Grund -
läge seiner Politik macht . Und die Zeit wird
kommen , wo sich die Stellungnahme des Zen -
trums als die einzig richtige erwies . —
warten wir ab ! F .-H.

(Wir verstehen sehr wohl den Standpunkt ,
der sagt : Laßt sie es einmal machen : man
wird ja bald sehen , wie weit sie kommen !

Auch wir sind der Meinung , daß das R 'chts-

erperiment einmal gemacht werden müßte .
Aber die gegenwärtige Zeit ist für Experi -

mente nicht geeignet und ein Rechtskabinett
als parlamentarisches Ergebnis aus den letz -

ten Wahlen ist etwas Unnatürliches und Un .
natur rächt sich auch in der Politik . Darum
find wir nach wie vor der entschiedenen An -

ficht , daß nicht ein Kabinett der Flügel , son-

dern eines der Mitte zu bilden versucht wer -

den muß , das dem Willen der Wählerschaft
bezw . Wahlrewltat mehr entspricht , als ein
Rechtsblock. Und erst , wenn sich herausstellt ,
daß das trotz aller Bemühungen unmöglich
ist, dann mögen jene die Verantwortung
übernehmen , die bis jetzt mehr Machtwillen
als Verantwortungsbewußtsein gezeigt haben .
Das bisherige Scheitern der Versuche recht-

fertigt ein Aufgeben weiterer Versuche noch
nicht . Kommt ein Rechtskabinett , dann haben
wir ein Interesse daran , daß alle Welt au -
ßerhalb und innerhalb des Reiches weiß , wer
die Verantwortung dafür trägt , daß dem
Volkswillen bei der Regierungsbildung so we¬
nig Rechnung getragen wurde . D . S chr .)

D !e öeamtenhetze ,
die der Landbund ein paar Tage vor dem 7.
Dezember trieb , wobei er die Bauern von
der Abgabe eines Zentrumszettels abschrecken
wollte , macht den Urhebern der Hetze jetzt
nach der Wahl einige Bedenken . Das ersieht
man ans einer Art Au ^red - im ..Landwirt "

Nr . 51. Nachdem die unehrliche W nhlmache den
Landbund nicht davor bewahrt hat . etwa
13 000 Stimmen zu verlieren , möchte er jetzt
feststellen , daß er nie gegen die Beamten ge-

hetzt habe und immer für eine auskömmliche
Besoldung der Beamten eingetreten sei ! Es
interessiert uns weiter nicht , wie der Land -
bund heute nach den Wahlen sich herausreden
will . Tatsach ? ist und bleibt , daß der Land -
bund in demagogischer Weise aus der in der
Landbevölkerung vielfach bestehenden Wnei .
gung gegenüber den festbe

'okdeten Staats -
beamten politisches Kapital gegen das Zen .
trum und für den Land bund schlagen wollte .
Das ist unsauber und stimmt zu der ganz be¬
denklichen Art und Weise , wie der Land -
bimd Klassenkampf und Klasienhetze treibt .
Wenn man im Landbund nicht statt des va -
terländischen Gewissens den Standesegois -
mns engherzigster Art sprechen ließe , wäre
jenes Flugblatt vor der Wahl nicht erschienen ,
weil man sich geschämt hätte . Doch da die

Wähler selber dem Landbund die treffendste
Antwort gegeben haben , ist es nicht nötig ,
dazu noch viel zu sagen .

Nur noch eines sei hier festgestellt . Der
Landbund hat bis jetzt unseres Wissens we-
der un Reich noch im Land Männer aufzw-
weisen , die wie z. B . die Zentrumsabgeord -
neten Dr . Wirth und Fehrenbach sich in
schwierigster Zeit dem Vaterland an verant -
wortlichster Stelle zur Verfügung gestellt und
die ganze Last der politischen Verantwortung
und dazu noch die gemeine Hetze der Gegner
der einzig vernünftigen und möglichen Poli -
tik getragen haben . Der Landbund hat bis
jetzt nur engherzige Standespolitir getrieben .
Zu dieser engherzigen und kurzsichtigen Art
patzt es daher auch ganz ausgezeichnet , daß
der Landbund in seinem Flugblatt die
Bauern gegen das Zentrum deshalb aufzu -
hetzen suchte, weil Wirth und Fehrenbach als
gewesene Reichskanzler bezw . Finanzminister
vom Aeiche die gesetzlichen Ruhegehälter be¬
ziehen ; wobei übrigens zu bemerken ist , daß
Wirth als Staatsbeamter in jedem Fall sei

'

nen Gehalt bsM . Ruhegehalt anzusprechen
hatte , wie alle Beamtenabgeordneten , die
ihren Beruf nicht ausüben tonnen . Dieser
Verhetzungsversuch ist daher nur ein Aus -
fluß des kleinlichen , gehässig engherzigen
Geistes , der überhaupt den Landbund regiert .
Und es ist sehr erfreulich , daß man auch in
immer weiteren Bauernkreisen merkt , daß
der Bauernschaft mit diesem Geist nicht ge -
dient ist. W i r glauben , daß der Landbund
und seine politischen Führer , wenn es so wei-
ter geht , wie am 7. Dezember , eines Tags
ohne Sang unÄ Klang und auch ohne Ruhe -
gehalt von den Banern abgehalftert werden .
Schon heute gibt es genug Enttäuschte —
in Baden allein über 12000 !

Nr. 348

Das Problem
im 1

Hochschulen .

Au der Techirischen Hochschule Karlsruhe Hat
sich Dr . Jng. Hans Georg Bader , AbteilungS -
leite? bei der Maschinenfabrik Gebrüder Sulzer
in Ludwigshasen as Rh . aufgrund seines Buche ?
„Grundlagen der Flugtcchnik "

, Entwerfen und
Berechnen von Flugzeugen , für das Fach . Flug»
technik" habilitiert.

Freiburg i. Br., 22. Dez . Privatdozent Dr.
Rudolf Schilling , Leiter der Miel ung :ür
Stimm - und Sprachstörungen an der Universi¬
tätsklinik für Hals -, Nasen- und Ohrcnkranke
in Frei'burg , hat den an ihn ergangenen ehren»
vollen Ruf als Nachfolger Professor GntmaiuiS
an die Berliner Universität abgelehnt .

Mannheim, 22. Dez. Der Leiter der Lud-
wigShafener Walzmühle Kommer ^ienrat Fritz
A r t m a n n, der am Sonntag fernen 80. Ge¬
burtstag und gleichzeitig sein Zofähriges Jubi¬
läum als Leiter der Walkmühle feiert, ist von
der Universität Heidelberg zum
Ehrendoktor ernannt worden .

Seamtensrassen .

Der dritte Weihnachtsseieriagdienstfrei.
Berlin , 22. Dez . Wie vom Gesamtveck-md

deutscher Beamten mitgeteilt wird , hat daS
Reichskabinett auf Grund einer Eingabe der
Beamlenspitzenorganisationen beschlossen, den
dritten Weihnachtsfeiertag dienst -
frei zu lassen. Die einzelnen Ressorts werden
nach der Lage der Geschäfte und Art des Dien-

stes nähere Entscheidung treffen.

Saüisches LanSestheater .

„Intermezzo."

Bon Richard Strauß.
(Erstaufführung .)

Mit Rscht hat der Frankfurter Kritiker Karl
Holl nach der Dresdener Premiere dieser jüngsten
Strau ^-Schöpfung die Frage gestellt : ob das
Werk, sobald es nicht mehr wie in Dresden „dans
l'intimitS der Straußgemeinde mit lebensgetreuer
phyjwgnomischer Maske und dem Einsatz hervor-
rag ^iwer Kräfte , sondern vor einem breiten Publi¬
kum, rn typischer Auffassung der Personen und
durchschnittlicher Darstellung erscheint, sein Pre-
mierengeftcht wahren wird ". Mit anderen Wor-
ten : ob dem Erfolg in Dresden, wo sich der große ,
mit den fauntmren Boraussetzungen, ja dem ur-
persönlichen Grundcharakter dieses Werkes ver-
traute Kreis der Freunde Straußens eingefunden
halle, sich weitere Erfolge anschließen möchten.
Die Frage kann nach der gestrigen hiesigen Erst-
Ausführung , der sowohl , was das Bertrautsein
Mt den persönlichen Dingen angeht , wie was die
kebensgetreue Illustration der Darstellung be-
trifft, so ziemlich jede Parallele mit Dresden
fehlte , zuversichtlich bejaht werden . Wobei noch
besonders zu betonen wäre, daß dem Werk eine
typische Auffassung der Personen hier doch nur
sehr bedingt zu teil wurde.

*

Nach der peinlichen Dürre , die es in der
Ballcttpantomime „Schlagobers" zu durchwan¬
dern gab , wirkt diese Komödie in einer Art
Äammerstil wie eine Ersrischung . Sie hat trotz
allem, was man im einzelnen zu bemerken hat,
und gegenüber dem ganzen Versuch vielleicht auch
bezweifeln kann, eines zu bedeuten : Der Sechzig-
jährige hat mit diesem Werk einen Schritt vor-
wärts getan und erfreulich überzeugend bewiesen ,
daß er nicht mehr nur gangbare Münze iu neuer
Prägung zu geben , sondern Neues zu bringen
vermag. Daß und in welchem Maße er dazu den
künstlerischen Plan besitzt , will allein schon etwas
heißen. Abgesehen davon , daß vielleicht gerade
dieser jugendlich anmutende Elan Vielem im Vor -
wurf und textlicher C>staltung dieses Werk da«
Vorzeichen gibt , das eine gewisse Zwiespältigkeit
— die manchem Motiv gegenüber aufkommen
möchte — von vornherein behebt und darüber hin-
aus Stoff und Gestaltung einen eigenen feinen
RsjA, verlscht.

Das Intermezzo, das sich hier in der Ehe
des Hofkapellmeisters Robert Storch und seiner
Gattin Christine begibt , wird sehr rasch auf seine
„enge Beziehung" zu Strauß und Straußens Ehe
erkannt . Storch , der berühmte Musiker und Ka-
pellmeister , eilt wieder einmal von dem schönen
Landhaus, das er sich gebaut, in die Hauptstadt ,
um seine kapellmeisterlichen Pflichten zu er-
füllen. Die Gattin bleibt allein und in der
Trostlosigkeit ihrer Häuslichkeit zurück. Eine
Karambolage, die ihr auf der Rodelbahn zu-
stößt, bringt ihr eine kleine Freundschaft mit
einem Baron ein. Sie bemuttert in ihrer Wurzel-
Haft realen Art den jungen Herrn, aus dessen
harmlosen Besuchen ein romantisches Erlebnis
zur Abkürzung der langen Einsamkeit entstehen
könnte, wenn nicht ein Billet d 'amour einträfe,
das zwar an den Hofkapellmeister Storch gerichtet
ist , in Wirklichkeit aber dessen Kollegen Stroh
gilt. Zu allem Uebersluß hat der zwar höchst
langweilige, aber für eine romantische Abwechs -
lung wie geschickte Baron die Frau Hofkapell --
meister mit einem hübschen Pump beehrt und
damit alle zarten Fäden zerrissen . Aus dem
Billett der kleinen Mize entwickelt sich die weitere
Handlung. Den ahnungslosen Storch trifft eben
beim gemütlichen ^

Skat ein Telegramm, in dem
ihm Christine die Scheidung ankündigt . Den ver -
zweifelten Storch erreicht noch im rechten Äugen-
blick der Kollege Stroh mit dem Geständnis, dirß
i h m das Billettchen gegolten habe. Stroh wird
zu der wild aufgebrachten Frau Christine ent-
sandt , um dort mit seinem Geständnis die
Wogen der Erregung zu glätten, worauf Storch
zur Versöhnung zu Frau Christine eilen kann.

Diese hübsche kleine Handlung hat Strauß ,
diesmaŝ ein ./eigener Librettist , mit vielen reiz -
vollen Details einer höchst lebensgetreuen Cha-
rakterisierung ausgestattet. Frau Christine
oder sagen wir besser : die Hofkapellmeisters - und
Tondichtersgattin — steht hier vor uns mit allen
schlechten und guten Eigenschaften , „sehr tem -
peramentvoll, vielleicht zu hitzig, ein bißchen wild
und rücksichtslos". Aber — „sie hat ein gutes
Herz und — was die Hauptsache für Strauß , nein
Storch , ist — sorgt sehr gut für ihn ". Das
Ganze ein Ehebild von einer Realistik , ja von
einer Indiskretion, daß man von dem Allzu-
Persönlichen da und dort peinlich berührt fem
könnte , wenn — ja , wenn diese Indiskretion nicht
mit so Yĵ el gerader Natürlichkeit herauskäme und
selbst iy: der künstlerischen Preisgabe des Per -
fönlichen nicht letztlich doch eine liebevolle Per -
Neigung vor soviel grundgütiger Resolutheit.
soviel gutem Kern in rauher Schäle läge. Das

Libretto hat keinen höheren Ehrgeiz als edn, dem
nach Aeußerung drängenden musikalischen Er-
lebnis auf die Beine zu helfen. Dennoch ist es
mit Geschick gemacht und zeigt in der Leichtigkeit
des Aneinanderreihens der Impressionen eine
feine Hand . Den Beschauer besticht dabei allein
schon der bunte Wechsel von vierzehn verschieden
gearteten Bildern.

Musikalisch betrachtet stellt das Werk einen
zwar nicht ganz neuen, aber in seiner Art kühnen
Versuch dar , eine Musik zu schreiben, die unter
voller Wahrung der klaren Flüssigkeit und des
sinngerechten Vortrags eines — dazu modernen
— Dialogs der Steigerung von der „nüchternsten ,
gesprochenen Alltagsprosa durch mancherlei Dia -
logfarbenskalen bis zum gefühlvollen Gesang"
fähig ist. Zur Lösung dieses Versuchs hat Strauß ,
dabei bewußt und fast forschend Wege zu einem
neuen Komödienstil suchend, alle bisher in der
Musikgeschichte verwendeten Formen des musika-
lisch illustrierten oder untermalten oder durch-
komponierten Dialogs verbunden . Das möchte
eklektisch erscheinen , läge nicht in der Verknüp -
fung dieser Stilelemente , die schließlich nur einem
Strauß möglich war . Schöpferisches und Neues .
Wie er diese Formen handhabt , mit einer Sou -
veränität ohnegleichen , wie er sie mischt, gegen¬
seitig differenziert , aus sich selbst heraus steigert
und wie er in den Zwischenspielen ein Mittel
findet, den Erlebnisinhalt einer Szene gewisser -
maßen musikalisch imitierend auszuspinnen (dabei
rem äußerlich und inhaltlich die Brücke von
Szene zu Szene schlagend) , das ist schlechthin be-
wundernswert und in der Ausführung ungemein
reizvoll. Zugegeben, daß die Erfindung in diesem
Werk, vor allem im 2 . Aufzug, bei weitem nicht
sri,ch quillt wie etwa in der als Stilversuch ver-
wandten „Ariadne , daß motivische Reminiszen»
zen technische Analoga u . a . sich finden , so bleibt
doch entscheidend, das bei zudem strenger Be-
schrankung in den äußeren Mitteln volle Gelingen
die ,es geistvollen Versuchs eines Musikers von
höchster Kultur.

. ^ i? Aufführung der Komödie ließ eine
lorgfaltige und auf den schwierigen Wegen, die
eS hier zu gehen gilt, gewandt vorankommende
Emstudierung erkennen , die musikalisch £ pr .* i«
direktor Cortolezis und szenisch Oberregi'vllr
s t a n g zu verdanken ist. Deren gleichermaßen
hingebende wie sorgfältige Arbeit hat sich ohne
Zweifel verlohnt. Die Möglichkeit einer Auffüh-
rung, die aus den Porträts des Werks Typen ae-
staltet , entscheidet sich an der Besetzung der

Christine. Die Wiedergabe dieser Rolle mit ihren
schier unerfüllbaren, namentlich darstellerischen
Anforderungen, durch Frl . Fanz war in jeder
Hinsicht glänzend. Die intelligente und stimm-

begabte Künstlerin (die hier weiter zu halten ,
man übrigens sich angelegen sein lassen sollte ?
wurde dem eigenartigen Dialogstil der

^
Rolle mit

erner Sicherheit und einer Kunst der Nüancierung
gerecht, die ihre Leistung zu einem vollen Genutz
werden ließ. Kommt hinzu eine Darstellung, die
die ganze Skala des „hitzigen

" Temperaments der
Frau Christine zum Ausdruck brachte. Daneben
hatte Herr Warth als Kapellmeister Storch mdst
leichten Stand . Bringt auch die Ziolle an sich
schon geringe Möglichkeiten für Gesang und Dar--

stellung, so traf Herr Warth anderseits bei weitem
nicht in dem Maße wie seine Partnerin den
aparten Dialogstil deS Werks . Der nicht eben
dankbaren Rolle des Barons gab Herr B a l v e
eine sehr geschickte Fassung . Dem Quartettsder
Skatspieler gebrachs fühlbar am nötigen Flui-
dum ; die Herren Peters , G l a ß , L ö s e r und
Loichinger waren zwar wacker bemüht , aber
ohne den vollen Erfolg. Am besten traf die rrn
Milieu gegebene Linie Herr Peters mit seinem
Kapellmeister Stroh . In kleineren Aufgaben
hielten sich sehr gut neben ^errn Landers
etwas allzu zurückhaltendem Lcotar die Damen
Z o e b i s ch (ganz trefflich als Zofe) , Mosel -
Tom schick, Henkel . Den kleinen Franzl
spielte E. B a i e r recht lieb. Den „ßtobtn
Franzi " hatte Papa Strauß selbst zur hiesigen
Premiere entsandt, die — nicht zuletzt oo Ver
feinen Bildausschnitte, die Herr Burla r d zu
den vierzehn Szenen geschaffen hatte — bn dem
sehr gut besuchten und lebhaft interessierten Hause
begeistertenBeifall fand. Die Hauptmitwirkenden
mit dem Dirigenten und Regisseur wurden zu
wiederholten Malen an die Rampe gerufen.

H. 2. M-
*

In der letzten Aufführung von Wagner?
„Der fliegende Holländer " sang Herr
H a r b i ch vom Stadttheater Nürnberg die Titel-
Partie auf Anstellung. Der Gast besitzt schön ge-
bildetes, aber nicht ganz ausgeglichenes Material-
Die Höhe klingt zum Teil recht forciert und
schwach , die Mittellage und die Tiefe aber spreazen
im piano sehr wenig an. Die Darstellung besaj;
Linie. Der Gesamtehidruck i 't kurz gesagt der ,
daß der Gast nicht jenes spezifisch heldische, stimm¬
lich tragfähige Format hat, auf das r.ian nicht
verzichten kann. Vor einer Verpflichtung wäre
ein weiteres Gastsniel unerläßlich . H - 2 . 3T-
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Angesichts der in den letzten Wochen durch
! zie Presse gegangenen , sich so häuftg wider -
^

sprechenden Alarmnachrichten über blutige
Bürgerkriege in China dürfte es allgemein
nem Interesse begegnen , einmal etwas au

j thermisches über die wirtschaftlichen , geschichi
j ijchen und kulturellen Verhältnisse dieses Lan ^
^ hes und Volkes zu erfahren , zumal über das
i „Reich der Mitte " fast nur märchenhafte
] Schilderungen im Umlauf sind . — Was ist
• China ? China ist einer der größten in sich
f abgeschlossenen Wirtschafts - und Menschen -
I komplexe , den wir auf der Erde kennen . Es
f erscheint bei der heutigen fortgeschrittenen
: Kultur und Zivilisation der ganzen bewohn -
j tm Welt fast unbegreiflich , wie ein einziges
; Land sich so hermetisch gegenüber dem Aus¬

land hat abschließen können . Wo liegen die
Gründe für eine solche einzig dastehende Er -
scheinung ? Betrachten wir das Land China
als solches , so fällt uns sofort als einer der

:
Hauptgründe dieser Abschließung in die

■; Augen seine geographische Lage . China ist
umgrenzt im Osten von dem großen Welt -

1 meer . dem Stillen Ozean , im Norden von
j den unermeßlichen Urwäldern des asiatischen
! Rußlands , im Westen von den gewaltigen
! Steppenwüsten , im Südwesten von dem Nie -

sengebiet des Tibet , dem „Dach " der Erde ,
dem höchsten Land Asiens und im Süden von
den tropischen Urwäldern Indiens und
Siams . Eingezäunt von diesen gewaltigen

i Naturmauern breitet sich das chinesische Bek-
'i ken in einem Verhältnis vor unseren Augen
> aus wie wir solche Raummasse in Europa
: uns kaum vorstellen können . Diese geogra -

phische Lage in einen noch dazu besonders
begünstigten Klima ist es vor allem die das
chinesische Volk so eng an seine Heimatscholle
kettet . Dazu kommt noch eine überreichliche

- Fülle an Naturprodukten , mit denen das Land
wie kein zweites auf Erden gesegnet iist.
Das chinesische Volk ist auf die Einfuhr von
Lebens, und Genutzmitteln so gut wie gar
nicht angewiesen , da es alles selbst im eige-
nen Lande Produziert , aber auch zum aller -
größten Teil wieder selbst aufbraucht . Bei
Betrachtung dieser Verhältnisse kann man es
beareisen . wie sich ein Volk von über 400
Millionen fast ganz von der Autzenwelt ab -

! zuschließen trachtet . Dabei hat dieses Land
j bereits eine Kultur von vielen Jahrtausenden
1 hinter sich und lehnt bei dem ausgesprochen

konservativen Charakter alle fremden Ein -
Me mit zäher Energie bis zur Stunde ab .

1 frft im Laufe der letzten zwei Jahrhunderte
K es einzelnen Völkern , wie England , Frank -

reich , Amerika und Deutschland gelungen , in
die bisher für unbezwingbar gehaltene chine¬

sische Burg langsam einzudringen , wenn auch
- liegen das energische Sträuben des chinesischen
Volkes. England begann in den Jahren
1840— 42 mit dem Opiumkrieg sich der rei -
chen Naturschätze Chinas langsam zu bemäch,
tigen. Langsam aber stetig wuchs der Druck

■der Weltmächte auf das reiche Land und die
i Folge dieses stetigen Druckes war . daß die
i Zentralregierung in China allmählich zu ei -
j nem Nichts erniedrigt und fast völlig ausge -

schaltet wurde . Dieser Druck von außen be-
| gann dann natürlich einen Gegendruck im
Innern zu erzeugen , der sich nun in den ein-

i Mgs erwähnten inneren Unruhen in China
auswirkte . Davon , daß diese Unruhen etwa
gar zu einem Bolschewismus wie in Rußland

! führen könnten , kann jedoch bei dem konser -

vativen Charakter des chinesischen Volkes garkeine Rede sein . In den beginnenden Frei -
heitskämpsen erblicken wir nur den gleichen
Abwehrkampf gegen Vergewaltigung , Ueber -
fremdung und Aussaugung . wie ihn Deutsch ,
land nun seit zehn Jahren auch führen muß .Was die wirtschaftliche Lage betrifft , so
muß vor allem berücksichtigt werden , daß aufeinem verhältnismäßig geringen Raum von
etwa 11 Millionen Quadratkilometer über
400 Millionen Menschen wohnen und leben
müssen . Die Bevölkerung ist zu 82 Prozentmit Landwirtschaft beschäftigt , die die Grund -
läge Chinas bildet . Ungefähr 230 vor Christi
Geburt hat der damalige Kaiser von China
Gesetz,? und Verordnungen erlassen , die heute
noch in Geltung sind . Der Bauer ist der
Faktor , mit dem wir immer zu rechnen ha -
ben . Und da die Land - und Grundeinteilung
bereits tausende von Jahren alt ist, ist nicht
anzunehmen , daß der Bolschewismus in
China Eingang finden wird . Der chinesische
Bauer hat seine Religion in sich, er steht von
Geburt aus unter einer bestimmten Moral -
theorie , die in der schönsten Form von Kon -
sutius zusammengefaßt ist und jedem so tief
in Fleisch und Blut übergegangen ist . wie wir
es in Europa gar nicht kennen .

Nur ein Zehntel der Bevölkerung Chinas
besaßt sich mit Industrie und Gewerbe : doch
treten diese Wirtschaftszweige fast ganz in
den Hintergrund . Die Hauptprodukte der
chinesischen Landwirtschaft sind ja hinlänglich
bekannt , vor allem sind es Tee , Baumwolle ,
Seide , Mais . Reis Getreide und in letzter
Zeit besonders die Sojabohne . Mit dem all -
mählichen Eindringen fremdländischer E ' n-
flüsse , die zu einer stetigen Erschließung die-
ses reichen Landes führen mußte , stieg na -
türlich auch der Export und Import . Die
geschäftigen Enalcindcr und Amerikaner mutz-
ten die chinesischen Erzeuger und Kaufl "ute
zu überreden , sich langsam an einen gewissen
internationalen Tar . ^chverkehr zu gewöhnen ,
der in den letzten 20 Jahren sowohl die Im -
Port - wie Exportziffern Chinas stetig stei-
gerte . Die natürlich .' Folge war . daß sich
allmählich auch f' tN' dländifches Kapital in
den Kohlen , und Ei ^ nb ^rawerken Chinas
festsetzte und die reichen Grubenfelder in
seine Hand zu bringen verstand . Unter den
Importfirmen ist vor allem auch Deutschland
zu nennen , dessen von altersher weltbekann -
ten Qualitätswaren besonders in der Maschi -
nenindustrie in China einen bedeutenden
Abnehmer gefunden haben . Wie rücksichtslos
dabei vor allem Enaland und die Vereinigten
Staaten in der Ausvowerung Chinas vor -
gehen , beweist im grellen Licht? die Zollvoli -
tik dieser beiden Länder gegenüber China .
Ganz früher war China für die Welt zoll -
frei : China war so reich, daß es keine Zölle
brauchte . Erst 1842 haben die Enaländer
Zölle einaeführt und zwar mit .

5 Prozent ;
dieser Zollsatz blieb sich gleich bis 1917 , wo
China eine Zollerhöhung bis 7,5 zugesagt
wurde . Dadurch bekamen die Fremdmächte
die Möglichkeit einer Kontrolle des Gesamt -
Handels Chinas in die Hand . Daß sich das
chinesische Volk gegen ein solches Spionage -
ystem natürlich aufzulehnen versucht , ist
elbstverständlich und

.
die kommenden Zeiten

werden es zeigen , wie kurzsichtig diese Ein -
kreisungs - und Ausbeutungspolitik Englands
und Amerikas ist.

Die große geistige Bewegung in China , die
bereits Jahrtairsend ? zäblt , hat niemals still -
gestanden und ist ein Kapitel für sich, die
man auf einem so knappen Raum nicht kurz
abtun kann . Eine gewaltige Erschütterung

erfuhr diese Bewegung durch die Boxerrevo -
lution in den neunziger Jahren , durch die
1911 erfolgende große Revolution , wo der alt -
angestammten Dynastie das Mandat entzogen
wurde und dann durch den Weltkrieg 1914
der den letzten Rest von Achtung , wie er bei
den asiatischen Völkern für Europa und Arne ,
rika noch geblieben war , zum Schwinden
brachte . Streik und passiver Widerstand ,
bisher fast unbekannte Begriffe in China ,
fanden nunmehr auch bei diesem Volke Ein -
kehr und zwangen die Eindringlinge gar oft
zum nachgeben . Mit der nach und nach in
China hereingefluteten Zivilisation begann
die gewaltige Freiheitsbewegung in China ,
die in vielen Punkten große Aehnlichkeit mit
der in unserem deutschen Vaterlande gegen -
wärtig aufflammenden Freiheitsbewegung
und dem Bestreben , das Joch unserer Unter -
drücker abzuschütteln , hat . Es liegt deshalb
nahe , einen Veraleich Deutschlands mit Clji »
na zu ziehen . Wenn China auch 1917 auf
den Druck unserer Kriegsgegner hin in die
Reihe unserer Feinde eingetreten ist . so hat
es doch bei seinem gesunden und berechnen -
den Menschenverstand sich nicht so weit hin -
reißen lassen , all die Grausamkeiten mitzu -
machen , mit denen unsere Gegner ringsum
uns fünf Jahre lang bedachten bezw . uns
beute »och . wenn auch indirekt bedenken .
Diirch dieses grausame Spiel unserer Feinde
mit einem entwaffneten Volk , wie es das
Deutsche ist . wurden dem chinesischen Volk die
Augen aeöftnet und es begann einzusäen ,
daß die Deutschen doch nicht *o schlimme M ? n-
schen seien , wie sie durch di? vergiftende
Propaganda Englands , Frankreichs und Ame -
rikas hingestellt wurden . China benann als
einer der ersten unserer früheren Krie ^sgeg .
ner lanafam

. wieder in Verkehr mit der deut -
schen Weltwirtschaft zu treten und beute ist
das Verhältnis zwischen China und Deutsch -
land bereits wieder so friedlich geworden , daß
wir der Zukunft aetrost in die Auaen êhen
können . Es wäre deshalb sehr zu bearüßen ,
wenn die seitheriae Gleichgültigkeit , die
Deutsrbland im gewissen Sinne dem chinesi-
schen Volke geaenüber an den Taa legte ,einer in jeder Hinstckit bearündeten Svmpa -
tbi " Vlatz machen würde . Denn was wir vor
100 Iahren in den großen Einigungskämp .
fen in uns "rem Vaterlande erlebten , das
gleiche Bild sehen wir heute drüben im ser-
nen Osten vor unseren Augen langsam auf -
rollen . Alles ist in China im Fließen , und
w "nn auch geaenwärtia ^in êlne machtbabe -
rische l^ oiwerneiire eifersüchtig um die Vor -

kä ^ vfen . ' o hat das . wie der bekannte
Cbmasorscher Erich v . Salzmann in ei-
nem Vortrag in München im Konzertsaal
des Baveriscben Hokes ausführte , im arotzen
und ganzen aus die gewaltig ? Entwicklung
keinen nachhaltenden Einfluß : denn das
groß ? Cbina wird üch tots -cher wieder einig
^usammenfind -' n , wie aucb wir in Deutsch -
land in den kommenden wahren mit eiserner
Kraft und Zähigkeit

.wieder den Platz unter
den Weltmann errinaen werden , den wir
vor dem Weltkriea inne hatten . Deuts ^ land
und Cbina befinden sich im geaenwärtiaen
Aiia -' nblick in der aleich°n Situation : Unter -
drückt . volitis -H und wirtschaftlich verae ^ >al -
tiat . Wir Deutsch ? können aus der Lage
Chinas ftir uns "' ebr viel lernen , vor allem
daß auch wir Deutsche ein Re ^ t hab °n aus
Leben und das erst recht nach diesem Kriege .

Um üie Seele des Arbeiters .
Die Entkirchlichung und Entchristlichung

der Jndustriearbeitermassen ist ein Problem
von internationaler Bedeutung . Der Sozia -
lismus als Weltanschauung droht die gesamte
Jndustriearbeiterschast der Kirche zu ent -
fremden . „ Wie kann und mutz von uns Ka -
tholiken der Kampf um die Arbeiterseele ge-
führt werden .

" fragt C . Noppel , S . I . im
Dezemberheft der „Stimmen der Zeit " (Frei -
bürg i . Br . . Herder ) . Nachdem der Berfas -
ser Gewalt und sichärfste Trennung , aber auch
den Vetfuch , in die Reihen des Sozialismus
selbst Eingang zu suchen und ihn von innen
zu überwinden , verworfen hat . entscheidet er
sich für einen dritten Weg : das machtvolle
Vorbild eines christlichen Lebens muß die
Schwachen stärken und von neuem zu den
Quellen der Erlösung führen . „Die Kirche
muß der breitesten Öffentlichkeit frei erschei¬
nen von der Verbindung mit irgend einer
bestimmten Jnteressenpolitik . Sie 'darf we -
der als unbedingte Schutzmacht jeglichen Be -
sitzes , noch als Vorkämpferin bestimmter For -
men oder Einrichtungen des öffentlichen
Lebens gelten . . . . Die Gleichstellung von
Kirchentreue mit zeitlich bedingten Erschei -
nungen darf nicht Platz greifen . Wir müssen
stets schars die Grenzen des katholisch Be -
stimmten und des religiös Indifferenten her -
ausstellen . Wie bereck4iat auch manch ? Be -
griffe wie christlich-national oder christlich-
germanisch sein mögen , müssen wir uns hü -
ten , das Christentum mit Inhalten zu bela -
sten , die ihm an sich nicht zukommen und
viele vom Christentum fernhalten , weil sie es
eben deshalb nur durch eine gefärbte Partei ,
brills sehen können . Man darf sich aber nicht
damit begnügen , den Bearift des Christen¬
tums von fremden Beimischungen rein zu
halten , man muß auch feinen Inhalt mög -
lickrft zur Auswirkung bringen . Hätten Bene -
dikts XV . Kampf um den Weltfrieden und
Leos Xlll . Eintreten für die Arbeiterschaft
überall das Echo der Tat gefunden , wäre das
Verhältnis der Massen zur Kirrbe heute nicht
so trostlos . Christliche Opfergesinnung darf
sich nicht allein in der Geduld und in dem
Harren der wirtschaftlichen Schwachen offen -
baren . sie mutz sich vor allem auch im Ent -
gegenkommen , in der opferfreudigen Haltung
der Besitzenden zeigen . Hier bat die christ-
liehe Caritas nicht den letzten Teil zum Er -
folg beizuttaaen . Dazu mutz aber eine christ-
lichen Grundsätzen mehr entsprechende Neu -
gestaltung unseres öffentlichen , besonders un -
seres Wirtschaftslebens kommen Die For -
derungen der christlichen Gewerkschaften auf
ihrem jüngsten Kongretz in Köln geben hier
?inen deutlichen ^ mier *m mit ibrer ent¬
schiedenen Betonung des Hineinwachsens der
Arbeiterschaft in die Betriebe . Darum ist es
sehr zu bedauern , daß auf dem Katholiken -
tag in Hannover gelegentlich der Behandlung
des Themas „Kapital und Arbeit " nicht kla-
rer auf der Forderung eines offenen Bekennt
niffes auch der katholischen Unternehmerschaft
zu den Grundsätzen des Christentums h "stan -
den wurde . . . . Die unmittelbarae Rückge-
winnung der einzelnen Arbeiterseel ? ist vor
allem Aufgabe der ordentlichen Pfarvseel -
sorge . Die beste soziale Organisation wird
nichts helfen , wenn das solide Fundament der
Seelsorge fehlt . Die größten Vereine halten
auf die Dauer den Niedergang nicht auf .
wenn es an kleinen Pfarreien fehlt . . . . Die
Seelsorgetätigkeit mutz sicb gründen auf die
Wiedererweckung der Familie . . . . Wie die

Die ^llten.
Eine Weihnachtsgeschichte von Franziska Bram .

Die Straßen waren still , und hinter den
-Kenstern und in den Erkern flammten hier und
da schon die Lichter der Weihnachtskerzen auf .
?rau Amelung stand in dem kleinen LugauK
ihres Eßzimmers und schaute hinaus . „ Es sind
kleine K -nder in den Häusern "

, dachte sie daber ,
-die zeitig zu Bette müssen , da wird überall früh
i-schert. "

^ Manchmal ging noch jemand schnellen
Schrittes , mit Paketen beladen , zwischen den
Mterlichen Vorgärten her und verschwand eilig
Ater irgend einer Kaustüre . Die Gegend war
i>er vornehm , keine Kle nleutewohnungen bargen
A hinter den stattlichen Steinfassaden und
iirmchen und Giebeln der Häuser . Breit und
D zog sich die Promenade dazwischen im Zwte -
cht des Abends . Es war frisch - ohne kalt zu
-in , ein leichter , bläulicher Duft schwebte in der
-O . und h nter den Dächern lag im Westen ein
sicher Schein , wie zur Adventszeit , wenn
Mistkindlein bäckt" .

In Frau Amelungs Wohnung sah es behag -
aus . Von altfränkischer Vornehmheit er »

? enen die drei ineinandergehenden Stuben .
-«haMnisessel und Sofas , mit apfelgrünem Da »
W bezogen, standen in dem kle ' nen Saal ; dann
Aasschränke, in deren Spiegelrückwand da&

und feines LZorzellan sich noch einmal
p « , und vergoldete Konsolen unter breiten
Mneaux . Alles bezeugte langbegründeten
Mstand . Auch die Erscheinung der Hausfrau® stattlich und schön. Das schwarze Kleid , das
i

'
k ellofm Sitz ihre aufrechte Gestalt um .

war von schwerer , l«ise knisternder Seide .
1% * ^ lberscheitel legte sich ein Häubchen

Spitzen , mehr als Verzierung wie als
,7

°nd.gkeit. denn das Haar war noch dich -
^ »oll und von wundervoll glänzender Farbe .

Wen sie eine stolze Matrone m t
k ^ ^ ^ altenen Zügen und dem kühlen Bl 'ck

--"schen, die sich niemals beuoen mußten .et
r^ gesicherte Stellung niemals eine Ein -"

1 erlitten hat .le Me sich jn den Sessel , aber kerzengerade ,

oyne sich anzulehnen , und wartete . Sie hattd
Kinder und Enkel , eine ganze Schar , aber öas
waren nicht die Gäste , die kommen sollten . Jn
den alten Porzellanvasen auf den geschweiften
und eingelegten Kommoden standen Zweige vi.>n
Tannengrün , auf dem fchöngedeckten Zßtifch
harrten gelbe Wachskerzen darauf , das Z ' mmeo
mit weibnachtlichem Dust zu erfüllen . Aber lein
Ehrstbaum wartete . Sie hatten ja alle Christ -
bäume in ihren eigenen Häusern , sie bekamen
genua geschenkt, viel zu viel nach der Großmutter
Ansicht .

Frau Amelung war eine strenge Mutter ge-
Wesen, eine Mutter der alten Zeit . Ihre sechs
Töchter hatte sie fest und unnachsichtlich erzogen ,
manchmal unter heimlichen Kämpfen mit ihrem
Gatten , der es mehr mit den Anschauungen der
neueren Generation h ' elt . Kaum die jüngste
konnte sich rühmen , einmal etwas mehr We -chhrn
gefühlt zu haben . Keiner war eine Pflicht un
Haushalt . je geschenkt worden . Und der Erfolg
hatte ihr recht gegeben : keines von ihren Kindern
rückte je vor ihren Augen von der Linie , die fit
für Recht und Unrecht ansah , obgleich sie un
Charakter alle mehr dem nachsichtigeren unv
weicheren Vater nachschlugen . Außer Martha ,
die ein wenig zart war . hatten sie sich auch aNi
zeitig verhe -ratet . jede nahm die Partie , die sich
ihr zuerst bot , solide , tüchtige Kaufleute dfr Ge¬
gend , die Werktags für ihr Geschäft lebten und
Sonntags für die Familie , ganz so . wie e ? hier
im Lande der Arbeit und der ruhigen schweig*
samen Menschen seit Menschengedenken üblich
war . Wenn jemals eine einen anderen Wunsch
hegte , so hatte sie ihn jedenfalls der Mutter ver -
borgen . Frau Amelung hatte keine Anlage zu
einer Vertrauten junaer Mädchen . Alle verhei -
rateten Amelings Töchter g ' ngen in ihren An .
l ' egen , den Freuden und Leiden ihrer jungen
Ehen , lieber zu ihren Schwiegermüttern , als nach
Hause .

Das aber bereitete Frau Amelung keinen
Sckmerz . sie war nicht kleinl ' ch und wurde ja
auch umso ntfhr von den Schw egers ^hnen be -
wundert , mit denen man auf diese Manier am
besten auskam . Der einzige , wirkliche Schmerz ,
den sie in ihrer Ehe erl 'tien bat ^e . war vielleicht
der Tod ihres einzigen Sohnes gewesen , der als

junger Mensch einer Lungenkrankheit erliegen
mußte , einer Krankheit , die unter der Arbeiter -
bevölkerung häufig auftrat , von der aber in Ame -
lungs Familie nichts bekannt war . Aber auchdamals hatte sich die Mutter niemals in ihrem
Schmerze gehen lassen ; niemand hatte sie jemals
weinen sehen oder klagen hören .

« Sie ist eine Harte ! "
sagten die Töchter , jetzt ,wo sie feiler Kinder besaßen , manchmal unter »

e
'
. nan .ier „ Wir haben eine harte Mutter ge>>

habt .
" Aber sie sagten es leise . Frau Amelungd

Härte zeigte einen großen Zug , da sie bei ihr
selber anfing . ^

Die Weichheit und Milde lag ' hr
nicht . Sie wäre eine Frau für schwere Zeitenund große Tage gewesen ; Weihnachten mit
Kinderlärm und Toben , mit Schenken und Dan -
ken stand ihr nicht recht an . Jn den letzten
Jahren gtng sie auch gar nicht mehr zu ihren
Töchtern zu den Bescherungen . Sie behauptete
alt zu werden und das Treppensteigen nicht mehr
zu vertragen . Aber wer ihre ungebeugte Er -
scheinung , d e stolzen und freien . Bewegungen sah ,konnte das schwer glauben . Dennoch respektierte
man natürlich ihren Willen . Und obgleich es die
Töchter schmerzte , daß bei dem Fest der Familie
und der Kinder die stattliche Erscheinung der
Großmutter nicht mehr den eigenartigen wür -
digen Hintergrund gab , wagten sie es nicht mehr ,um ihr Erscheinen zu bitten und zu betteln . Nur
Bertha , die Jüngste , die unter einem Dach mit
der Mutter wohnte , hatte heimlich , ohne , den an¬
deren es ZU sagen , eine Ausnahme '

.gemacht . Aber
auch sie holte sich eine abschlägige Antwort . Was
der einen recht , war der anderen billig ; Frau
Amelung ließ sich auf keine Verheimlichung ein .
Sie feierten also am heil gen Abend Bescherung
in ihren Häusern . Am Festtac , selber kamen jlc
dann zu Frau Amelung zum Ki ^fee . Die Töch-
ter hatten schon vorher ihr Weihnachtsgeschenk
bekommen , unabänderlich einen Hundertmark -
schein. Die Enkel fanden reichliche Bewirtung
mit dem köstl chen Konfekt , das Frau Amelung
nach alten Rezepten noch jedes Jahr zusammen
mit Mariha buk. und durften sich nachher in l ~%
großen Büaelstube hinter der Küche mit den alt -
modischen Gesellschaftssp ' elen verMüge »ti die sich
noch von der Zeit ihrer Eltern im Haus ? fanden .
Da waren sie gut aufgehoben und konnten nichts
verderben !

Der heilige Abend gehörte jetzt bei Frau
Amelung ihren Brüdern . Sie neigte überhaupt
seit den letzten Jahren anscheinend mehr ihren
Brüdern zu , als ihren Kindern . Jeden Monat
einmal kamen die abends be > ihr au Tische ; sie
kochte dann für sie heimatliche , altmodisch ge»
wordene Gerichte , nach Tisch gab es e n Glas
Glühwein mit Kandiszucker und Zimt in
SwNgen darin . Und unter dem Einfluß dieses
Getränkes verloren die Alten dann chre Einsilbig -
keit. der Geist ihres Elternhauses st eg dann aus
den ererbten Gläsern . „ Weißt du noch ? "

ginges dann hin und her . und selbst die kühlruhtge
Frau Amelung bekam rote Wangen an Stelle der
gleichmäßigen Farbe .

Es waren ihrer drei Sedfferts . die sich an
solchen Tagen bei der Schwester versammelten .Alle drei lebten sie in der Stadt . Der Aelteste .der Kommerzienrat , hatte es am weitesten 4n
Reichtum und Würden gebracht . Schon solangewar er verwitwet , dak man von seiner s? rau kaum
mehr sprach . Sein Sohn und seine Tochter lsb «ten anderswo verheiratet , eine Hausdame fübrte
ihm mit Köchin und Diener den Haushalt . Der
zweite . Max , war Junggeselle aeblieben . Man
-' raählte sich bei Amelungs Töchtern , daft seine
Braut ihm einst die Verlobung ausaekündigthatte , wrl ißr bei einem Besuche im Hause der
Schwiegereltern bedeutet worden war . daß manin Sevfferts Hause n ' cht am Werktage sva ^ieren
ging , selbst mit einer Verlobten N

'
cht . Da batjedas schöne und verw ^bnte Mädchen , da? sich dsn

Sitten der Stadt nicht anpassen wollte , kurzen
Schlus ! gemacht , und in der ganzen Fam

' lie war
man sich einig , daft es so an , besten war . Nur
Onkel Mar hatte ihr sein Lebtao lang im stillen
nachgetrauert mit einer romantischen beimlichenLiebe , die man wie ein Verbrechen verbergen ,
mutzte . Und dem dr ' tten , viel iünaeren Richard ,war bartes Leid geschehen und schweres Unrechtbon seiner Frau , die bebauv ' ete . n ĉht mit dem
Manne und der Familie leben qu kennen , und
d ê dann , als er sie nicht fre ^aab , be ! Na ^ und
Nebel kortgeganaen war aus N ' mmerwieder >eh " n.

Das waren die drei Brüter , die Frau Ame¬
lung halfen , den heiligen Abend zu verbringen .

(Fortsetzung folgt .)



Seite \ Dienstag , den 23. Dezember 1924 Ar . 3 * 8

Familie zur Familrengemeinschaft , so mutz
auch die erweiterte , übernatürliche Familie ,
die Pfarrgemeinde , neu erweckt werden zur
Warrgomeinschaft . ?!ur auf dem Boden der
Pfarrei wird es möglich sein , die bei uns
Deutschen so jäh !.' Kluft zwi ' ck ' n den Gebil¬
deten und der Masse zu überbrücken . . . . Alle
varteipolitiscke Betrachtung sollte ausgeschlos -
fsn sein . Wir sehen leider in den glaubens¬
losen oder doch am Klauben schwer bedrohten
Massen viel zu sehr nur politische Gegner ,
Zu w ? nia irrende der heiligsten Güter be¬
täubte Brüder . Hätten wir stets diese christ-
lichs Einstellung , so würde unsere Politik
frei von einseitigen Interessen , unser Leben
würde tief christlich und wahr . Wir würden
wieder in Wahrl )eit in Gott und mit Gott
ringen um die Seele des Arbeiters .

"

Deutschland.
Tie Angriffe gegen Marx

den man in der deutschnationalen Presse —
man möchte nach der einheitlichen Zlngriffss -
taktik beinahe auf eine Absprache in diesem
Feldzug zu schließen, — für den . die Nechis .
koalition ablehnenden Beschlutz der Jen -
trumsfraktion verantwortlich macht , nehmen
einen Charakter an . der geradezu bösartig
ist. In hämischer und häßlicher Weise wird
Marr befehdet und es ist sehr bezeichnend ,
daß sich diesem Kampf auch volksparteiliche
Blätter vom Range der „Kölnischen Zeitung "
anschließen . Dies ? (Nr . 892) brachte es sogar
fertig , dem Kanzler die Verantwortung da-
für * it*itscfH " fen . daß die R ° ichsreaieruna so
schnell zurückgetreten sei, und zwar werden
dem Kanzler dafür „parteipolitische " Ge¬
sichtspunkte vorgeworfen . Es wird Hinzuge -
fügt , daß iraend welche sachlichen Gründe
für diesen Beschluß nicht vorhanden gew ' sen
wären . Eine stärkere Verdrehung der Tat -
fachen ist doch wohl noch nicht dagewesen .
Die Demission hat . wie doch gerade die Kol -
nische Zeitung , als Oraan der Deutschen
Volkspartei bekannt sein könnte , nicht Marr .
sondern Stresemann erzwungen . Und
dieser selbe Stre 'emann . der die Demission
forderte und damit auch die Aktionsunkähig -
Seit der bisherigen Regieruna verantwortete ,
hat sich nun indessen energisch da ^ur singe -
setzt diese Reaieruna , die er selbst stürzte wie -
der bis zu den ersten Ianuartaaen aktions -
fähig zu machen . Das ist allerdings eine
sehr stattliche L ' istuna und , wenn man sich
an frühere Dinge erinnert , echt national -
liberal !

Oesterreich .
Der österreichische Finanzminister über das

Schillingsgesetz .
Wein , 22 . Dez . Finanzminister Dr . A h r e r

erklärte gestern in einer Rede , wenn das
Schillingsgesetz dazu benutzt werde ,
den Besitzenden einen großen Teil ihres Ver -
mögens zu nehmen , dann sei es vollständig
verfehlt . Zwischen dem Fiskus und den
Steuerträgern müsse das volle Vertrauen
wieder hergestellt werden . Der Kampf gelte
der wirtschaftlichen Notlage . Das sei nicht
durch radikale fiskalische Maßnahmen zu er -
reichen , sondern nur dadurch , daß dem Schil¬
lingsgesetz der Begriff der Wahrheit . Ehrl 'ch-
keit und des Vertrauens gegeben werde .
Wenn es gelingt , die Steuermoral zu heben ,
dann werden dem Fiskus mehr Steuern zu-
fließen , als durch Eingriffe in das Vermögen
erreicht werden könne.

Arbeitslosendemonstration in Wie « .
Wien , 22. Dez . Im Laufe des heutigen

Vormittags sammelten sich die Arbeits -
l o s e n auf einen von dem Parteiblatt „Rote

Fahne " erschienenen Aufruf vor den Aus -
zahlungsstellen an und machten Miene , ins
Innere der Stadt zu ziehen . Die Polizei ver -
hinderte diese Absicht. Es kam zu turbulen -
ten Szenen , wobei Verhaftungen vorgenom -
men wurden . Vor dem Parlamentsgebäude
hatte die Polizei größere Vorkehrungen ge-
troffen , jedoch wurde weder hier die Ruhe
gestört , noch im Innern der Stadt .

Die Arbeitsloseudeinonstratiou in Wie«
verboten.

Wien , 22 . Dez . Der Polizeipräsident hat
den von den Arbeitslosen für die Weibnachts -
feiertage angekündigten Demonstrationszug
verboten .

Englanö.
Der Bericht der englischen Gewerkschafts -

delegation .
Berlin , 22. Dez . Die aus Rußland zurück-

gekehrte englische Delegation hat
einen kurzen Bericht über die in Rußland
gewonnenen Eindrücke herausgegeben , der
die Politik der Arbeiterregierung Rußland
gegenüber rechtfertigt , die pekuniär ? Unter »
stsibung Rußlands befürwortet und auch eine
moralische Besserung in Rußland feststellt .
Die Zeitungen verhalten sich dem Bericht ge-
geniiber ablehnend .

Buchanan gestorben.
Berlin , 21 . Dez . Wie die Mi ' -

, genblätter
aus London melden , ist Sir Buchanan ,
der vor und während des Krieges Botschafter
in Petersburg war , gestern abend g e st o r -
ben .

Albanien .
Grie ^ 'uland und die Unruhe « in Albanien .

Paris , 22 . Dez . „Chicago Tribüne " mel »
det aus Athen , daß die griechische Reaie -
rung eine Proklamation erlassen hat . wonach
sie sich in die inneren Streitigkeiten Alba -
niens nicht einzumischen gedenkt .

„Popolo d 'Italia " meldet aus Durazzo ,
daß der albanische Ministerpräsident von den
Aufständischen daran gehindert wurde , sich an
Bord eines Kriegsschiffes zu begeben . Die
Aufständischen sollen ihn und die Mitglieder
seines Kabinetts zum Tode verurteilt haben .

Protestnote der albanischen Regierung an den
Völkerbund.

Genf , 22. Dez . Der Generalsekretär des
Völkerbundes hat den Mitgliedern des V ö l-
kerbundsrates die Protestnote
der albanischen Regierung zugestellt . Die
Regierungen von Albanien und Jugoslawien
werden aufgefordert , dem Völkerbundssekre -
tariat eingehende Berichte zukommen zu
lassen , um ihm eine Untersuchung zu ermög¬
lichen.

' Aegypten .
Der Mörder des Sirdar stellt sich .

Berlin , 22 . Dez . Die „Voss. Zeitung " mel -
det : Der ägyptische Studentenführer Hilmi
Gayar , der im Zusammenhang mit der
Untersuchung der Ermordung des Sirdar
von der Polizei gesucht wurde , hat sich der
Staatsanwaltschaft in Kairo freiwillig ge-
stellt .

Masscnabschied englischer Beamten in
Aegypten .

Berlin , 22 . Dez . Die „B . Z .
" meldet aus

London : Von den in ägyptischem Staats -
dienst befindlichen englischen Beamten hat
ein großer Teil von der unter dem Abkom-
men vom 13 . November zugebilligten Option ,
am 1. April 1325 ihren Abschied zu nehmen ,
Gebrauch gemacht . Im meisten betroffen
wurden durch diesen „allgemeinen Exodus "
die technischen Betriebe und die Polizei . Die

ägyptischen Behörden sind darüber sehr in
Unruhe . Es werden den Beamten verlockende
Vorschläge für den Fall weiteren Verbleibens
im Dienst gemacht .
Die ägyptischen Abgeordneten fordern erneut

Parlamentseröffnung .
Paris , 22 . Dez . Nach einer Havasmeldung

aus Kairo haben die Senatoren und Abge -
ordneten eine neue Petition abgefaßt , in 5er
sie auf der sofortigen Eröffnung des Parla -
ments bestehen .

China.
Das Schicksal des Äaisus von China .

London , 22. Dez . Die Blätter melden aus
Peking : Heber die Umstände , die zur Un °
terbringung des jungen Kaisers in der fapa -
lachen Botschaft führten , wird bekannt , daß
die Jnternierung auf den Rat der auslän -
dischen Militärvertreter erfolgte , um eine
Gefangennahme des Kaisers durch die Trup -
Pen Tschangs oder bolschewistischer Gruppen
zu verhindern .

Chronik .
Vaöen .
DurlaS , W Dezember . , ,

sBerufsjubiläu m. ) Die Bad . Maschs
nenfabrik konnte auch tu diesem Fahre eine
Reihe von Werkangehörigen mit Geschenken er-
freuen , die dem Werk in 25 und mehr Jahren
zugehören . Besonders ausgezeichnet wurde der
Schlosser Karl Haßlinger , der fem SDjähriges
Berustjubi 'äum begehen kann.
Heidelberg , 22. Dez .

sB L rgermerster Dr . Dr a ch t -) Sfcra.
TamZtaq starb un Krankenhaus in Zürich nach
schwerem Leiden der zweite Bürgermeister von
Heidelberg , Dr . Jng . Drach . Bürgermeister
Drach war der erste Techniker, der in Heidelberg
einen Kurgermeisterposten bekleidete. Als Re -
gleruilgsbaume ister im Staatswesen leitete er
die Siedlungsbauten in Wiesloch , ging dann als
Privatarchitekt nach München und kam 1914 a 'S
zweiter Bürgermeister nach Heidelberg . Der
Verstorbene , der im 31 . Lebensjahre stand , bat
sich besonders um die Ausarbeitung der Plane
sür die künftige Erweiterung der Stadt Heidel ,
berg verdient gemacht.
Schwetzingen , 22 . Dez .

(Eiribru ch.) In der Villa Endres am
Bruchhauserweg wurde in der letzten Nacht ein
drei st er Einbruchdieb sta hl verübt .
Diebes stiegen in den Stall ein und schlachteten
ein ca. 1 Zentner schweres 'Schwein , sowie^
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Enten an Ort und Stelle ab . Die Enten köpfe
ließen sie am Tatort liegen . Die Diebe , offen -
bar „fachkurvdige

" Leute , find noch nicht er-
mittelt .
Hochhause« am Neckar, 22 . Dezember .

(80 . Geburtstag .) Graf Raban von
H e l m st a d t , das Glied einer der ältesten badi»
schen Standesfamilie , feiert am 23 . Dez . seinen
80 . Geburtstag . Graf von He ' mstadt war früher
eine Reihe von Jahren hindurch erster Vizepräfi .
dent der Ersten Bad . Kammer .
Kupvenheim bei Rastatt . 22. Dezember .

(Todesfall, ) Das aus Kuppenheim
stammende Kongreßmitglied Kahn , Vorsitzender
des Repräsentantenhaus -Ausschusses sür mili¬
tärische Angelegenheiten , ist in San Franziska
gestorben .
Furtwangeu , 22 . Dezember .

(Eine lm Schwarzwald bisher un -
bekannte Neuerung ) hat ein hiesiges
Hotel für die kommende Wintersaison mit einer
sogen. Wochenver ' inbarung , nämlich der Fest -
setzung eines bestimmten Preises für Quartier
und Verpflegung vom Samstag Mittag bis
Sonntag Äbend eingeführt . Diese praktische
Einrichtung wird in den Kreisen der Winter »
sportler sicher freudig begrüßt werden .
Bon der Erf , 22. Dezember

(Nebelweiter .) Mit Staunen lesen wir .
daß im Schwarzwald und Baar schönstes Wetter
herrschen soll. Bei uns . im Taubertal , im Bau -
land und dem Odenwald bedräng : seit Wochsn

der Nebel die Erde und alle Gemüter . Kali im !)
fröstelnd packt er die Menschen bis m die Seele
hinein . Ernmal rieseln leise Tränen vom Him -
mel , ein andermal bedeckt Rauhrerf Fluren und
Wälder . Wer über allem wallen Nebelschleier ,
früh und spät am Abend . . . .
Rhciufelden , 32 . Dezember .

(Kleine Ursachen , große Wirkung
g e ii.) Auch hier hatte eine kleine Ver -
letzung » die nicht weiter beachtet worden war ,
den Tod zur Folge . Der Sohn der Familie
Siegfried Dicht stürzte vor etwa \A Tagen
mit einer Flasche in der Hand , wodurch er sich
eine kleine Verletzung am Mittelfinger
der linken Haud zuzog . Vorübergehend trat
eine Schwellung der Hand auf , die jedoch bei
ärztlicher Behandlung bald wieder beseligt wer-
den konnte. PloiMch trat eine Verschlimmerung
ein und wenige Stunden darauf starb er.
Aaldshut , 22 . Dezember .

(I n der Wiege erstickt .) In der
Kolonie Ettikon bei Kabelburg wollte eine Frau
einen St roh sack am Hsrde trocknen. Gleich¬
zeitig stellte sie die Wiege , in der ihr Kind
lag , neben den Herd und entfernte sich. Der
Strohsack fing durch dt* Hitze Feuer und al ->
die Frau zurückkam, fand sie den Strobsack der .
brannt und das Kind t o t irr seinem Bette vor.
Sinaen , 22 . Dezember .

(Aufsehen erregende Verhaftuu -
gen .) Aus Singen wird uns geschrieben:
Großes Aufsehen erregten die Verhaftung
des hiesigen Bankiers Ernst Waldschütz
des Bankhauses Waldschütz u. Eo . hier wegen
Betrug in der Stellung als kaufmännischer ßei ^
ter der in Konkurs geratenen Artowerke H 'IV
Brandt A. -G . Singen . Schon seit längerer Zeit
wußte man . daß in dieser Konkurssache Verfeh¬
lungen festgestellt wurden Die Aktionäre der
Autowerke Hildebrandt A.-G . sollen vollständig
le e r ausgehen . Man hört , daß noch weitere
Kreise rn diese Affäre hineingezogen werden
sollen .

flus anöeren öeuMen St aten .
Freudenstadt , 22 . De ?;. (Sin Autoun -

fall ) , der noch glimpflich abgelaufen ist er-
eignete sich in Körschweiler . Der Fahrer fuhr
infolge dichten Nebels gegen einen Prellstein .
Durch den Anprall brach das Steu -'rrad. den
Fahrer im Gesicht, an Brust und Beinen ver¬
letzend. Zum Glück befand sich sonst niemand
im Waaen .

Heilbronu , 22. Dezember . (Ein sonder -
barer UeberfallI ) Als kürzlich abends ein
junger Mann über die „Heilbronner Hohle "" nach •
Neckargertach ging , stieß er mit dem Fuß gegen
ein vorüberhuschendes W i e .s e l , das einen kur-
zen Schrei ausstieß ; darauf erschienen aus dem
benachbarten Gehölz eine (lause Anzahl
weiterer Wiefel , die sich voller Wut auf
den Vorübergehenden warfen und ihm Bisse
im Gesicht und sonst beibrachten . Ein hinter -
drein kommender anderer Mann bo/f dem Ueber-
fallenen , die Wiesel , die sich teilweise sogar im
Nacken ihres Opfers festberßen ariden und trotz
Wied rholten WegschletrdernZ immer wieder an-
griffen , mit dem Stock zu vertreiben .

Bad Dürkheim , 22 . Dez . (Siiim i st es
verboten ) . Hier versuchten heute vorm'̂ ag
drei Madchen hinter dem Depot auf die 7Ion
im fahren begriffene Elektris cb e
der Rhein -Hardtbahn aufzuspringen . Alle
drei Mädchen stürzten ab. Dabei geriet die
17 Jahre alte Dopp von Bad /Dürkheim unter
den Wagen . Als der Wag ?n hielt , konnte man
das Mädchen nur noch tot unt r demselben her-
vorziehen . Die andere namens Plätzer ernti
einen Armbruch , während die dritte wie durch
ein Wunder unverletzt davonkam .

Hannover , 22 . Dez . (Grans legt Revi -
f i o n ein . ) Der im Haarmann -Prozcß
Tode verurteilte iöans GranS hat heute gegen
das Urteil des Schwurgerichts Hannover Revi¬
sion eingelegt und gebeten , als Nechtsbeistand
seinen bisherigen Verteidiger , Rechtsanwalt
Lotze -Hannover , für rhu zu stellen . Haarmann
hat bekanntlich auf das Rechtsmittel der Revi¬
sion verzichtet .

Soltau , 22 . Dez . (Raubmord . ) Auf der
Landstraße Soltau -Lüneburg wurde der Arb -'i -
ler Otto von einem ihm unbekannten Reise -
Begleiter erwürgt und beraubt

Nr . m

Um das Erbe der Dmeiidts.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich E b e n st e i n.
21 )

Valentin stand auf . ein sorgloses Lächeln
auf den hübschen energischen Zügen .

„Ich glaube , du siehst zu schwarz . Mutter .
Es wird sich gewiß alles nach deinen Wün -
schen entwickeln , selbst wenn — Melanie Uni -
versal .' rbin würde , was ich durchaus nicht
glaube .

"

Frau Ludowika sah ihren 3?oEm fragend
an . Er beantwortete ihren Blick durch die
Worte :

„Solltest du wirklich noch nicht gemerkt
haben daß es Onkel Davids Lieblingswunsch
ist, aus M ' lanie und mir ein Paar zu ma -
ch _' n . und daß ich diesem Wunsch mit allen
Kräften entgegenkomme ? "

Zur selben Stunde saß drüben in Baron
Davids Zimmer M ' lanie und las dem alten
A ? rrn ans einem Buche vor .

Aber ihre Gedanken waren ganz wo an -
ders ?khre Stimme klana daher eintönig , so
daß Baron David endlich lächelnd sagte :
„Laß nur gut sein . Kleine , für beute ! M
merk ? dir 's ' et an , daß du gar nicht weißt ,
was du liest."

Ueber und über errötend , sah Melanie auf .

„Lese ich denn ' o sckl ^cht ? nkelchen? Dann
verleibe . . i*> weiß m'-rfli * nicht . . ."

„Daß du zerstreut bist? Nun . du warst
es recht oft in d-n letzten Taaen . scheint mir .
Aber der alte Onkel darf wohl nicht wissen ,
mas s - . ■— « Snfifym berumaeht . he ? "

Docks dacht" an Ken arm ' n Adolf —

und sein
'

so schreckliches , unbeareifssiches
Ende . Und auch . . . daß ich nickt eher Ruhe

finden werde , bis sein Mörder gefunden und
sein Tod aufgeklärt sein wird ?"

„Hm . du solltest dich diesen düsteren Ge -
danken nicht so hingeben , mein Kind . Der
Mörder sitzt sa auch schon hinter Schloß und
Riegel , und alles weitere wird die Gerichts -
Verhandlung an den Tag bringen . Uns wird
das den Verlust nicht « Betzen , leider ! Übri¬
gens sahst du aar nickt so aus als ob du
diesen Gedanken nachhingst. ?yc£) glaubte
vielmehr , du beschäftigtest dich mit ganz an-
deren — angenehmeren Dingen ! "

Melanie errötete noch tiefer .
„Was meinst du . Onkelchcn ?"

„Nun , zum Beispiel glaube ick. daß deine
Gedanken vorhin in die s^erne schweiften zu
einem , der *ick Müh ? lenug gibt dich zu zer -
streuen , und dir den Bruder nach Kräften zu
ersetzen ! -Hab ' ' cb nicht reckt?"

Das sunae Mädcken schwieg beklommen
Ahnt ' der Onkel wirklich , woran sie gedacht
hatte ?

„Aber tröste dich, Kleinchen, " fuhr der
Baron David fort , „er kommt ia wohl heute
abend od - r svätest ' ns morgen früh aus Ber -
lin zurück , dein Valentin . Denn um 10 Uhr
hat er auf dem neu erworbeneu Gutshof zu
tun .

"
M ' lanie fnh auf und starrte den alten

Herrn aan ?! be ^ ürzt an .
„ Mein Valentin ?" stammelte sie. „Wie

kommst du ank die ??dee , daß ich gerade an
Val ' ntin d ->nken sollte ? "

„Na . ich bin doch nicht blind . Melanie .
"

„Aber ick, beareife w ' r^ ich nicht was dies
reißen soll ' ereifert " stch Melanie . „Wie kann
man denken . . . Man "nrd doch nicht an¬
nehmen . daß . ich . . . und Valentin . .?"

Der alt ? Herr betrachtete sie unrichig . _
„Nun , so ungereimt wäre das doch nicht !

Daß der Junge dich liebt , ist allen im Hau
'e

längst klar und wir dachten . . . Mein Gott ,
Kind , sieh mich doch nicht , so drohend an !
Ist dir Valentin denn zuwider ?"

„Das nicht , aber gleichgültig , Onkel Da -
vid ganz gleichgültig . Es wäre mir nie im
Traume eingefallen , daß jemand unsere Na -
men in eine andere als geschwisterliche Ver -
bindung bringen könnte . Du irrst dich auch
bestimmt , wenn dit glaubst , daß er . . ."

„Nein , mein Kind , darin irre ich mich
nicht . Hch habe Valentin in der letzten Zeit
nickt nur beobacktet . sondern vor seiner Reise
nach Berlin auch darum befragt . Er liebt
dich , so lange er denken kann ."

Da « iung - Mädchen starrte den Sprecher
ungläubig an .

„ Er —- liebt — mich? " wiederholte sie
stockend .

„Jawohl . Melanie . Und da ich annehmen
kann daß dein Herz nach frei ist . und du
Valentins Liebe nur aus mädchenhafter Un -
erfabrenheit bisher nicht bemerkt hast , so
möchte ich dir bei dieser Gelegenheit sagen ,
daß es ein langaehegter Herzenswunsch von
mir ist, euch vereint zu sehen . Siehst du .
setzt , wo unier auter Adolf nicht mehr lebt ,
um dich zu behüten wenn ich nicht mebr sein
werde . - liegt mir dieser Wunsch noch viel
dringender am H ' rzen . Ich möchte über
deine Zukunft berühmt sein . Es wäre mir
ein aroßer Trost , dick an der Seite eines'̂i ^ tiaen tatkräftigen Mannes *i> wissen , wie
Valentin es unfraalich ist. Wir Alten wer -
den ia nickt mehr lanae leben — von mir
w ' iß ick es aan ? bestimmt — und dar- n
»findest du aanz allein in der Welt ! "

M ' lanie sab stumm zu Boden , ohn >̂ zu
antworten . Ein S ^ ' irin unklarer Gefühle
brauste durch ibr ? S » ?le.

Wo ^ t ? man sie zu etwas zwingen , aegen
das sich alles in ihr sträubte , wenngleich sie

nicht begriff , warum ? . . . Denn gut war
sie Valentin , ja . Aber ihn . . . lichen ?"

Und mußte sie etwa aus Dankbarkeit setzt
„sa" sagen ? Konnte sie das überbaupt ?
Waren da in den letzten Tagen nicht ganz
andere Gedanken . Wünsche und Hoffnungen
in ihr wach geworden ?"

„Nicht ivabr , eins Abneigung hegst du doch
nicht aegen Valentin ?" begann Baron David
wieder .

„Nein Onkel . . . ."

„Na , siehst du ! Denn zwingen möchte ich
dich ja nicht . Will ich doch nur dein Glück.
Und das wirst du mir zuliebe doch tun . taß
du dich Prüfst und Valentin nun mit andern
Augen anstehst als bisber . Araae dick ob
er dir nicht als Mann lieber wäre und b&y
ser gefi °le als jeder andere . Willst du wn *

das versvrecken . Mela ?"

„Ja . Onkel . . ."

„Dann bin ich beruhigt . Ihr werdet °uu'

schon finden . Er nabm ihre Hand und " rer >

chelte sie zärtlich . „Weißt du . Kleines , mu
stnd nicht viele Wünsche im Leben in W »

füllung geaanaen . Bei allem Reichtum war
ich innerlich "in sehr armer Mann . . - »uo
das bißch' n Sonnenschein , das meinen alten
Tagen beschisden ist . kommt sa nur von dir .
Das möchte ich nun weni -i '̂ ens rech+jma an
micb fisteln und es auch meinem S ' amm -

haus für immer sichern . Valentin braucht
ein ? ??rau wie dich. Er ist mancbmal ein
wenig schroff und rückucbtslos

^
Da wirst du

mit deinem warmen , weicken Herz "n mildern
und ausbleichen . . . meinst du nickt? "

Melanie vermochte nicht zu antworten -
Das Herz war ihr auf einmal so anastvol .
sckw ' r . Was sollte sie dem alten Mannr
sagen ?

(Fortsetzung falgt
')

>
- Amsa
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r Umsatzsteuer.

Zur Umsatzsteuerpflichtigkeit von Wechs^lzah -
Mqen hat das Reichsfinanzministerium vorbe -
balküch der Entscheidung der Finanzgerichte sol-
gendes oerfügt : 1 . Wird Zahlung Surch Wechsel
vereinbart , so gilt der umsatzsteuerpflichtige Ent¬
gelt nicht schon durch Eingabe des Wechsels , fon -
zcrn erst mit der erfolgten Befriedigung des Glau -
jmers durch Weitergabe oder Einziehung als ver -
Annahmt. 2 ) Vicgiltet der Abnehmer den Lie¬
feranten die Diskontspesen , so stellen sie Beträge
tor , die der Leistungsberechtigte aufwenden muß ,
um

'
seine Schuld gegenüber dem Leistungsvev -

^fiichteteu in vollem Umfang abzutragen und
smd daher umscrtzsteuerpsllchtig . b ) Trägt der
Lieferant die Diskontspesen , so elrtsällt die Um-
satzpfiicht, da er insoweit ein Entgelt nicht ver -
einnahmt. 2. Verzugszinsen sind nicht Umsatz -
xflicktig , weil sie nicht Gegenleistung zu einer
Leistung, sondern eine Art des Schadenersatzes ,
einen Zwang zur rechtzeitigen 'Zahlung darstellen .

tzanöwerkskammer Karlsruhe .
! Der Vorstand der Handwerkskammer
Karlsruhe besichtigte am 16. d. M . das
am 1. Oktober 1924 errichtete Handwerksamt
Pforzheim (Nebenstelle der Handwerkskam¬
mer Karlsruhe ) und stellte fest , daß sich das
Amt in kurzer Zeit gut eingeführt und seine
Existenzberechtigung und Existenznotwendig.
Zeit erwiesen hat .

Eingehend wurden zunächst in der im Rat .
haus stattgehabten Sitzung die Mittelstands -
feindlichen Maßnahmen des R e i ch s l a n d-
b u n d e s erörtert . Die Führer des Land -
bundes verfolgen das Ziel , die Veredelung
bp landwirtschaftlichen Erzeugnisse und den
/^ mittelbaren Absatz der veredelten Waren
an die Verbraucher nach und nach selbst zu
übernehmen. Dieses Ziel kann nur durch
Allsschaltung aanzer gewerblicher Gruppen
wie Müller, , Bäcker und Mebcier erreicht wer-
den , unter denen wieder zuerst die kleineren
und wirtschaftlich schwächeren Betriebe die
«ersten Opfer sein werden . Artikel 164 der
Reichsverfassung will den Mittelstand gegen
Aufsaugung schützen. Hier aber versucht ein
Teil eines großen Berufsstandes einen an»
'deren zu vernichten . Was das wirtschaftlich,
sozial und nicht zuletzt politisch bedeutet, ist
unabsehbar. Den Selbsthilfebestrebungen
eines einzelnen Standes sind Volkswirtschaft-
lirbe und sittliche Grenzen gezoaen. Werden
Sief- überschritten , -Trefft d ?-> Aelbsthisi? in

, die Funktionen volkswirtschaftlich berechtigter
Gewerbe ein . so wirkt sie nicht aufbauend ,
Ändern zerstörend. Eine Verkürzung des
We -̂ s vom Erzeuaer zum Verbraucher
macht niefot die Gründung , von neuen Müh -
len . Brotfabriken und M ? tz<w ?ien notwen-
bin . könnte aber durch Vereinbarung mit d "n
bestehenden soliden Gewerben unter Aus -
schalt,ing des wucherischen Zwischenhandels
erreicht werden , jedenfalls haben di? Spit -
zenorgane des Handwerks den Reichsland.
Hund auf die ernsten Folgen seiner einseitigen
Monovolbestrebungen aufmerksam gemacht .

Die endlos bei der Handwerkskammer ein-
laufenden Klagen über zu hohe Steuerbe -
lastung veranlaßt ? den Vorstand erneut , die
maßgebenden Stellen auf die dringend
nötige Finanz , und Steuer -
r e f 0 r m . auf den unerläßlichen organischen
Steuerabbau aufmerksam zu inachen . Jede
Steuer muß wieder ttroduktiv , fa reproduktiv
werden : die Kaufkraft , deren sich der Steuer -
zabler durch die Steuerleistung entäußert hat ,
soll durch den Steuerberechtigten einer frucht¬
bareren Verwendung im Interesse der Volks-
Wirtschaft zugeführt werden , als wenn sie
dem Steuerpflichtigen geblieben wäre . Die
wirtschaftlichen Auswirkungen der beabsich-

tigten Bestimmungen sind wieder vorher
sorgfältig zu überdenken. Für den gewerb¬
lichen Mittelstand ergibt sich für die Gegen-
wart die Notwendigkeit des Vorrangs
der VolkswirtschaftlichenSteuer -
Prinzipien gegenüber den fiskalischen
und verwaltungstechnischen allein schon mit
Rücksicht auf das noch nicht überwundene Be-
streben möglichster Nwellierung auch berech-
tigter Unterschiede, welches Bestreben sich
aus dem teilweise auch staatsrechtlich an-
erkannten formal -demokratischen. anstatt
wahren demokratischen, und sozialistischen ,
anstatt sozialem Denken zum großen Teil
erklärt . Steuergesetze, die solchem Denken
entspringen , haben gerade dem gewerblichen
Mittelstand in jüngster Vergangenheit unge-
heuren Schaden angerichtet. Letzten Endes
aber hat den Schaden , den eine schlechte
Steuer bezw. ein schlechtes Steuersystem und
eine falsche Steuerpolitik einem Erwerbs «
stände bringt , stets das Volk in seiner Ge-
samtheit zu tragen .

Die Handwerkskanrmer hat von jener im
Hinblick aus die Wichtigkeit und die große
Bedeutung der Erziehung und Ausbildung
eines tüchtigen Nachwuchses im Handwerk
den Werkstätt enunterricht in den
« werblichen Fach chulen als Ergänzun 1 der
Meifterlehre besonderes Interesse entgegen-
gebracht. Leider stellen tüchtige Werkstätten-
lehrer die Erteilung des Unterrichts des¬
wegen ein . weil die Vergütung für die
Stunde äußerst gering ist und keineswegs
den Ausfall im eigenen Geschäft deckt. Die-
ser das gesamte Handwerk schädigende Uebel-
stand muß beseitigt und durch den badrschen
Handwerkskammertag eine zeitgemäße Ver-
gütung _ der Werkstättenlehrer seitens des
Ministeriums des Kultus und Unterrichts
endgültig erstrebt werden.

Die Taauna beschäftigte sich weiter mit
Meister - , Gesellen- und Lehrlingswesen , ge-
nehmigte einen Gesellenprüfungsausschuß
bei der Kunstgewerbeschulein Pforzheim , be-
handelte die Schmutzkonkurrenz im Hand-
werk u . v. a.

verschärfter Irost im Schwar ?walö .
Die mit der unbeschränkte » Herrschaft über

Polen und Rußland nach kurzer Bewölkung ber
der Annäherung des westlichen Defs wieder ein »
getretene vollkommene Wolkenlosigkeit km
Sckwarzwald hat (teeren Ende der Borwe 'hirachts -
woche eine beträchtliche Verschärfung
des Frostes gebracht . Bei absoluter nächtlicher
Klarheit des Himmels fetzte d '

e Ausstrahlung in
voller Ausw rlung ein . so daß die Temperaturen
langsam , zunäckist aber konstant heruntergingen
Lagen , die am Donnerstag morgen 3 Grad Kälte
hatten , ma ^ en am Freitag früh bereits 5 Grad .
In der Verte ' lunfl des Frostes ist wieder die im
Schwarzwald häufig ? Beobachtung zu machen ,
daß bislana d 'e Sterltäler , in die die kalten Lust -
massen absinken und mangels Bewegung ruhen
bleiben , sowie die freien Hochfläcken der Baar am
Frost stärker beteiligt find , als die Gipfellagen
des Kochschwarzwaldes . Im Gebirge ist starke
B - reifung eingetreten , so daß die Landschaft in
weißem Schimmer liegt und damit , wenn auch
der SÄnee noch fehlt , in etwas wenigsten ? an
we tze Weihnachten gemahnt . Ledigl 'ch im Hoch,
schwarqwald ist eine minimale Schneelage zu

'
fiü «

den . die mit ihren zwei Zentimetern natürlich
für Sport in keiner Weise in 5?rage kommt .

Der Luftdruck im Geb '
rge ist außerordentlich

hoch und seit e 'n ' gen Tagen konstant und dürste
durch die Selbsterg ^nzung mit kalter Luft über
den versckne

' ten Tiden wohl zunächst nocki be¬
harrlich bleiben . Die Hoffnungen , an Weih -
nachten vielleicht für den in deutschen Gebirge »
noch fehlenden Schnee in den alv -nen Stationen
Ersatz zu fnden , werden sich auch nur te ' lweis ^
erfüllen können , wenn der Wintersvor ' luitige sich
w ' rklich zu einer solchen Fahrt entschließen
wollte , weil bis jetzt noch die Schneedecke im hek
mischen Land fehlt . Es sollte sich jeder Alpen -
Plätze nur von etwa 1000 Meter ab Schnee habe »,
lust

'
ge vergegenwärtigen , daß auch die Alpen --

daß Orte wie Grindelwald , Engelberg und ähn -
liche derzeit für die Ausübung des Wiuterspor .cs ,
soweit er der Schnee haben muß . noch n cht in
Frage kommen , daß nur ausgesproch - ne Hoch¬
stationen wie der Gotthard und das Engadin
bisher als elngeschne t betrachtet werden könne ».
Und selbst da ist die Schneelage noch für - alpine
Verhältnisse mit etwa vierz g Zentimeter gering
zu nennen , die die Bewegungsfreiheit noch be¬
schränkt . Aehnlich liegen d ' e Verhältnisse in den
Ostalpen , wo auch »ur in größeren Höhen eine
Schneedecke von ebenfalls vierzig Zent meter so
im Arloerggebiet . vorzufinden ist. Für die Alpe »
ist diese Höhe , die im M '

ttelgeb rge alles erlaubt ,
noch herzlich wenig . Indessen kann sich der Um »
schlag für die deutschen Geb '

rge ähnlich wie im
vergangenen Jahre kurz vor den Feiertage » noch
zugunsten der Skiläufer vollziehen , ebenso wie
umgekehrt arn letzte» Woch - nwechsel entgegen
jeder normalen Annahme des T ef sich n chr
durchgesetzt hat . vielmehr dem hohen Luftdruck
wieder daZ Feld räumen mutzte , wofür es schon
gewonnen schien.

Karlsruhe
den, 23. Dezember 1934-

von chrkfNcher und Heemsche?
Weihnachtsfeier .

Diese beherzigenswerten Mahnungen ,
die uns von am öffentlichen Wohl und
Heil interessierter Seite zugingen , glau -
Ben wir , wenn sie auch V elle cht im Grund -
ton etwas zu schroff sind ifttf» im einzelnen
zu mancher mildernden Ber '

chtigung no *
tigen . unseren Lesern nicht vorenthalten
zu dürfen , nicht nur weil der Finger an
eine schwärende Wunde in unserem
öffentliche » Leben gelegt wird , sondern
auch wegen der zum Schluß auSgesproche .-
ne » posit ve» Anregung . D . R .

Unser Volk dürstet nach Freude . Aus Sorge
und Not des Alltags heraus schreit es nach Glück.
Es verzehrt sich rn heißer Sehnsucht nach Er -
lösung . Selig , wer an WeHnachlen diese Er -
lösung schaut , wer die frohe Botschaft hört , die
ihm Äe . große Freude kündet " ! Er wird W - ih -
nachten feiern an der Kr pve , an der Kommunwn »
bank . Er wird glückl ch sein , daß Chr stus , der
Herr , ihm erschienen ist. Ter ganze Jubel , der
nach jahrtausendelangem Warten erlösten Mensch -
heit z

' ttert in ihm nach.
ES hat den Anschein , als habe der böse Feind

uns dieses christliche Hochfest mißgönnt . Jed - n-
falls ist es für die me ften Menschen so gründlich
verunstaltet und verfälscht worden , daß es der
Böse selbst nicht schlimmer hätte machen können .
Was hat man aus dem Weihnachtsf ' st gemacht ?
Aus dem Feste Christi ein Fest der Menschen ,
bestenfalls noch ein Fest der Fam lie , der Kinder ,
der Geschenke , leider aber auch ein Fest geschäst -
liche» Hochbetriebcs , Mid ein Fest kitsch ger , entw
loser Veranstaltungen . Damit soll nichts gesagt
sein gegen d 'e Weihnachtsbescherung an sich ; sie
ist ech ichristlich . Sie soll nur tfn den ihr ge¬
bührenden Platz verw esen sein . Aber gesagr
werden muß etwas über dre WeihnachtZ ,
feiern unserer Zeit .

Weihnachtsfeier ist religiös , ist christlich . Die
Freude der heiligen Weihnacht nehme » wir auS
der Kirche m ' t nach Hause . Es drängt uns , davon
zu reden uvd zu singen und zu spielen . Weih -
nachtSlied und Kr ppenspiel sind darum Anfang
und Kern der christlichen Weihnachtsfeier . I »
K -rche und Haus die Krivpe und als außerkirch «
l che Gemeindefeier das Krippenspiel , das ist ur -
alter christlicher Brauch .

Und heute ? . . . Die Krappe unter dem Lichter »
bäum ist vielfach verschwunden , d e meisten Lie -
der vergessen bis auf „O Tannenbaum ". Das
Christk nd g'btS nicht mehr , dafür konrmt der
Weihnachtsmann . Und dann erst die öffentlich ?»
Feiern ! Man weiß manchmal nicht mehr , wo der
Unterschied l '

egi zwischen diesen Weihnachtsfeiern
und Fastnacht , namentlich wenn man den An -
fang mit . Prolog " und »Stille Nacht " versäumt
hat . Höchstens kommt dann noch ein » Weih -
nach 'smärchen " m t Elfen und Zwergen , mit
Tannen und Schneeflocken oder ein rührseliges
Weihnachtsstück mit Verlobung unter dem Chr

'
st-

baiun . Wehe aber , wenn d«nn im zweiten , hei-
teren Teil „der Humor zu seinem Rechte kommt " :

Zur öeachwng fSt unsere Leser !
Am 24 . Dezember (Uorlag von Weihusch -

len) erscheint außer der regelmäßigen Frühzeitung
des Lad. Beobachter eine AbeudzelMug um
5 Uhr. An bÄden Weihn«chksseiertag?u erscheint
kein Blatt.

Am Samskag . 27 . Dezember , erscheint
nur eine Abendzeitung um 5 Ahr.

Mittwoch . ZI . Dezember (Tag vor
Neujahr) erschein! neben der regelmäßigen Früh-

zeitung ein Abendblatt um 5 Uhr. Am Neujahrŝ
tag erscheint kein Blatt.

Am Ireltag nach Neujahr erschltut
der Bad. Beobachter wie sonst am Montag.

KoupletS , Schwanke , Potpourri und zum Schluß
noch ein Tänzchen . Nicht zu vergessen die rohe
Zerstückelung nnd lärmende Berste gerung des
Christbaumes . So feiert man „die herlig - Nacht " ,
womöglich b s zum Morgengrauen . So istS oft
bei den Große ». Bei den Kindern läßt man
nur diesen zweiten Te l des Programms weg .
dann hat man eine Kinderweihnachtsfeier , d' e
auch in Schulen brauchbar ist, wie d .e Erfahrung ,
zeigt . . .Sind wir noch Christen ? . . . wenn wir so
alles vergessen , was Weihnachten an Wundern der,
GotteSliebe und Freuden erlöster Menschheit
uns gebracht hat ! . . . wenn wir so uns selbst
betrügen um d ' e Weihnachtsgnade , nach de?
Jahrtausende sich vergebens gesehnt haben !

Katholiken , fe
' ert wied - r Weihnachten aus

christliche Weise ! Erhebt eure Stimme gegen die
entchristlichte Weihnachtsfeier !

Den kathol
'
schen Vereinen namentlich erwächst

hier die heilige Aufgabe , andern Vorbild zu se
' n

in echten , christlichen Fe
' ern . Anregung da ?u

finden sie namentlich in der „Volkskunst "
, die

seder katholische Verein haben sollte . Tie Kata -
löge auch der besten Vsre '

nstheaterverlage ba -
gegen sind nur m ' t großer Vorsicht zu gebrauchen .
Vor allem sp

' elt Kripvenspiele und baut Kr ppen ,
dann findet ihr den Weg zu wahrer We hnachts -
fteude . Möge von unseren Vereinen dann echter
christlicher Weihnachissinn in die Welt ausgehen !

Weihnachtsfeier des christlichen Mekollar -
beiterverbaudes . Der christliche Metallarbeiter -
verband hatte auf Sonntag , den 21. Dezember ,
nachmittags 4 Uhr , seine Mitglieder zu einer
Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung und Ga -
benverlosung in die „Westendhalle Mühlburg " be-
rufen . Das Programm war reichhaltig und wech-
selte in der Reihenfolge mit Gesang , Musik uild
Prolog . Großen Beifall , fand das lebende Bild
der Krippendarstellrmg . Die Stimmung der Fest -
teilnehme ? wurde noch gehoben , durch den inter -
esianten und herrlichen Vortrag des Abg , Heu -
rich . Er führte folgendes aus : Weihnachten
weckt, wie kein anderes Fest , w unseren Gerzen
warmen und freudigen Widerhall . Es ist das
deutscheste der Familienfeste und wird besonders
m Deutschland innig und sinnig gefeiert . Weih -
nachten stellt das erhabenste Fest des Christen -
tums dar . Weihnachten ist das Fest des großen
umfassenden Friedens ; Friede allen Menschen ,
die eines guten Willens sind. Liebe und Freude ,
wo sind sie heute hin ? Können wir m unserem
deutschen Vaterland und überhaupt in der derr -
schenden Ku ' turwelt davon ohne Hohn reden ?
Die Entchristlichung eines großen Teils der
Menschheit haben die Triebkräfte des Materirlis -
mus stärker in die Erscheinung treten lassen . Sie
zurückzudrängen ist die hervorragendste Aufgabe
der christlichen Arbeiterbewegung . Wir in der
christlichen Arbeiterbewegung wollen Lebensbe -
jahung , Lsbensfreudigkeit , mit einem Wort : Le -
benssinn . Den Mut zum Wiederaufbau Deutsch -
lands schöpfen wir aus der Kraft , die uns ver -
blieben ist; besonders vertrauen wir auf tcn
Geist , den niemand besiegen und uns niemand
nehmen kann . Ein Stern leuchtet uns . das ist
der Wille und das Bewußtsein , daß wir selbst die
Die reiche Gabenverlosung erweckte große Freude ,
lebt noch, ohne ihn vermögen wir nichts ; auf ihn

Luöwig Weber : „ Chriftgeburt " .
Spiel nach einem Text von Oberufer mit
Musik nach alten Liedern zum Darstellen ,

Singe « und Tanzen .
Uraufführung im Katharinenbau zu Kiirnberg

am 20 . Dezember 1924 .
Der Nürnberger Tondichter Ludwig Weber ,

einer der in moderner Richtung seine eigenen
Wege geht , konnte sich in den letzten Jahren
schon weit über die Grenzen seiner Vaterstadt
hinaus Name und Ruf schaffen , wenn auch ge»
cade bei ihm das Wort vom Propheten im eige -
nen Lande n cht zutreffen mag . Und so mag es
ihm als selbstverständliche Dankespflicht erschie -
nen sein , daß er fem neuestes Werk , sein Christ -
geburtsspiel . das mir unbedingt daM angetan
erscheint , eine Umwälzung in der bisherigen Art
der Weihnachtssv ^ele-Darb '

etung durch unsere
Bühnen herbeizuführen , in Nürnberg uraufführen
k>eß , einen Tag bevor das Stadttbeater in Müir -
ster die norddeutsche Ürauffübrung brachte . —
Das Wefen ' liche an dieser voll gen Erneuerung
des alten Oberufer Sv ' els ist die Verlegung des
Schwergewichts vom Wert auf den Ton . auf die
Musik. Und h er ist w ederum das chor ' sche Ele -
Ment am hervorstechendsten . Nicht im Theater ,
sondorn in dem weihevollen Raum der alten
Kakhgrinenkirche , der Stätte der Nürnberger
Meistersinger , ließ man d' es Sp ' el erstehen das
die andächtig lauschende Gemeinde — »nd sie
füllte alle verfügbaren Platze — restlos begei -
lierte. D e Bühne war für d' e Kumpanei die
Darstellerschar, freigehalten und für die Tanz -
Aruppe ' das kle ne Orchester und den Chor hatte
w° n im Saal vor der Bühne pla ^ ' ert . Unter
den Klängen eines chor sch und orchestral ganz
wundervollen und wundersamen , ganz schichten
^ d doch melodisch ganz neuen We 'b .rachtsrufes ,
? füllt von starker Freudigkeit , von Kraft und
Lebenslust , zog die Kumpanei — der Ausdruck
>p von dem alten Plvel übernommen — durch
;?n Saal auf die Bühne . Und nun entwickelte
W in Wort und Gebärde , wechselnd Mischen

Tanz und von mäßiger Geste begleiteter Sprache ,
das bekannte Geschehen der Chr

'
stgeburt . der An -

betung . «Und zw schen jedem Darstellungs --A
'
b -

schn
' tt greifen Chor und Orchester unt musika -

lischer Ausdeutung und Vertiefung ein . In der
Tonsprache ist Weber ganz modern , aber uie
kcckophon , nie weicht er von der Melod ' k ab .
Schlichtheit und Fnn

'
gkeit und Freude , das sind

die Pfeiler seines Sp els . das dem innerliche »
Menschen gehört . Das musikal sche Moment ist
von nun an im Chrisweburtsspiel n ' cht mehr das
schmückende Moment , sondern das Urmoment ge-
worden , Wert und Gebärde geben Austakt . —
De gesangliche und musikalische Wiedergabe
durch den Neuen Webervere ' n Nürnberg (ben
Weber auch in Berlin eingeführt hat ) unter Lei -
tung von Anton Hardörser . war ausgezeichnet .
Der Dirigent st° fi* Webers Schaffen ganz beson -
ders nahe , der GTEj-: r verfügt über gutes Stimm -
material ; vor allem gef ' elen die weiblichen Solo -
stimmen und der Ba ^ Die Tanzgruppe unter
.Leitung von Naula Groß l ' eß ahnen , welch un -
endl '

cher starker Eindruck da ausgelöst werden
kann , wo etwa nicht nur Abklatsch der Hellerauer
geboten werde », kann oder wo eine <S!ri >" " » wie
d e Labansche zur Verfügung stebt . Die Bübnen -
darstellung unter Le ' tnnq des Bühnenmalers AI-
IW vSeTrn liefe bedauern , da« benähte L>ebbaber -
kräste allzu dilettantische Anlegung gefunden
bauten . Immerhin : man ward bearstat - und
ich bin überzeugt , daß viele ernfflnfte Bühnen
im nächsten Jahre rtarfi Webers Werk greifen
werden . He >» z Neu berge r .

Landestheater . Der Spielplan der Oper
bringt am Dienstag , den 23 . d . M eine Aus -
fübrung der Lortzingschen komischen Oper „ Der
Waffenschmied " In der Parti -' des G " 0rg
gastiert Adolf Er len wein vom Stadttheater
in Mainz auf Anstellung . Tie Vorstellung fivu
det zu halben Preisen statt . Der Wech -
nachtSsviel ^Ian nfcbl rn 'r den >' r5ten Weibnachtö -
feier âg , DonnerStag , den 25 . Dezember , eine
Aufführung von WagnerK „Tannhäuser " vor , m
der in der Titelpartie . Tbeo Strack von der

Staatsoper in Dresden auf Anstellung gastieren
wird . Es dürfte größerem Interesse begegnen ,
daß in dieser Vorstellung auch das studienhalber
nach Mailand beurlaubte Mitglied unseres Lan -
deskheaters Rudolf W e y r au ch die Partie des
Wohfram singt . Herr Weyrauch wird vor seiner
Rückreise nach Mailand auch noch in einer zwei -
ten Partie und zwar als Scarpia in Pueeinis
„ Tosca " am Sonntag , den 28 . Dez . , auftreten .
Aar zweiten Weihnachtsfeiertag , Freitag , den
26. Dez ., geht die unverwüstliche Operette von
Johann Strauß „Die Fledermaus " in Szene .
Diese Vorstellung wird ohne Zweifel namentlich
aus unser Damenpublikum eine außerordentliche
Anziehungskraft durch den Umstand ausüben ,
daß die Fa .̂ Paul Weiß -Damennlo -den , hier ,
sich bereit gefunden hat . für diesen Abend vier -
zig moderne Damenkostüme , durchweg Berliner
Modelle , zur Verfügung zu stellen , die dem
äußeren Bilde der Aufführung für deren Aus -
stattung sie besouders angefertigt wurden , einen
ungewöhnlich festlichen Glanz verleihen dürften .
Eine weitere Steigerung ihres szenischen Reizes
wird diese „Fledermaus " -Ausführung noch da -
durch erfahren , daß die Mübelfirma Friedrich -
Distelhorst Hierselbst , die vollständige Zimmer -
einrichtung des ersten Aktes übernommen hat .

Berufung eines Karlsruher MusikerL . Der
Karlsruher Pianist Dr , Rudolf Bellardi . der
sich durch ' ".me Lehrtätigkeit am £ id . Landes -
konservatorium sowie durch seine Koinertlälig -
keit bekannt gemacht hat , ist als Lehrer für K ! a -
vierspiel an die Hochschule für Musik in Mann -
heim verpflichtet wordell . Wie wir hören ,
wird Dr . Bellardi seine Karlsruher Lehrlätig -
keit neben seiner Mannheimer Stellung beide -
halten .

Eine neue Monatsschrift für das gesamte
sche Bildungöwesen . Soeben erscheint eine Neue
Monatsschrift „Die Schule "

, die der Universitätö -
Professor Dr . Mosier -Gießen , ein bekannter Philo -
soph und Pädagoge , rm Verlag der Deutschen
Privatschulen A .-G . , Bad Pyrmont hergusgibt .
,Dqö neue Blatt erscheint in der hohen Auflage
von einer halben Million und gelangt in weiteste

Kreise unseres Volkes . Dadurch könnte eS seine ,
in Nr . 1 mitgeteilte Aufgabe , ein Sprachrohr für
Fachmann und Laien in allen pädagogischen Fra -
gen zu sein , bestens erfüllen . Etwa ICKI unserer
ersten deutschen Fachleute (Minister , Staatssekre -
täre , Universitätsprosessoren . Oberitudiendirek -
toren . Wirtschastssührer u . a . m. ) haben ihre Mit ¬
arbeit fest zugesagt . Heft 1 enthält u . a. bemer -
kenswerte Aufsätze von Minister Dr . Boelitz » nd
Geheimrat Dr . Kerschensteiner .

Literatur .
Gedichte von Schiller . Hebbel , Leu au » nd

„Aus deS Knaben Wunderhorn " iu AuSwabl
legt uns der rührige Verlag Strecker u . Schrö -
der , Stuttgart , vor . Man kann nur der Ge -
danken begrüßen , auf eine solche Weise ge¬
drängter u , doch wesentlicher Auswahl das beste
lyrische Gut unserer Klassiker eiuem breiteren
Leserpublikum zugänglich zu machen , einem
Leserkreis , der sonst kaum die Führung und den
Antrieb hätte , über die bekanntesten Gedichte
aus dem Schülcrgedächtnis hinaus zu einer be¬
friedigenden Ueberschau zu gelangen . Schiller
wird von Dr . Otto Günther , Hebbel von Han -̂
Better . Lenau von Dr . Heinrich Bischoff , Deö
Knaben Wunderhorn von Matthäus Gerster ans -
gewählt und ebenio

^
in einer sachlich gehaltvollen

und stilistisch feinfühligen Art eingeleitet , wie
dies bei den Mitarbeitern des Strecker u . Schrö -
der --Verlags n 'cht anders erwartet wurde . Je
vier Bilder schmücken die einzelnen , bnchtechnisch
wieder ganz hervorragend geratenen ^ Bände , -g . -

Der Auswanderer ans dem Ztllertal , Erzäh -
lung von Josef P r a x m a r e r . 4. u . 5 . Tau¬
send . Tyrolia . Innsbruck . 339 S ,

Das von echter Heimatl .' ebe getragene Buch
er -̂äblt in sehr spannender Weise von dem Schick-
sol erneK Tirolerbuben , der der Heimaterde und
dem Glauben der Vät r Lebewohl gesagt hat und
in ftemden Landen sein Glück versucht , eS auch

findet u , schließlich an GlückSgütern reich geseg¬
net zur Heimat und zu seinem alter , G ' ; i! • '
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hoffen , auf ihn vertrauen wir . Das gibt uns die
Stärke in unserem sozialen Kampfe . Die christ-
liche Gewerkschaftsbewegung nennt sich christlich,
weil das Christentum uns das moralische Recht
gibt , gegen jede Unterdrückung und Erniedrigung
des Menschen — Arbeiter zu kämpfen . Wir sind
christlich, weil nur die Beachtung der Grundsätze

. des Christentums im menschlichen , staatlichen l>nd
wirtschaftlichen Leben zur Heilung und Ausmer -
zung der Zeitschäden führen kann . Wir lehnen
den Klassenkampf , weil unchristlich und unnatür -
lich, ab . Damit stellen wir uns in Gegensatz zu
der Klassenkampfbewegung . Wer wahrhast christ-
lich und national in unserem Sinne ist, der ist
auch wahrhaft demokratisch und deutsch.

" Diese
kurzen , markanten , grundsätzlichen Ausführungen
fanden den lebhaftesten Beifall der Festteilnehmer .
Die reiche Gabenverlosung erweckte drohe Freude
und löste Anerkennung für die Vorstandsmitglie -
der , die das Fest arrangierten , aus . An dieser
Stelle sei auch den liebenswürdigen Spendern für
die vielseitigen Gaben herzlich gedankt .

Die Kirchenchöre rüsten sich auf Weihnachten
und wetteifern unermüdlich , um den göttlichen
Heiland bei seiner Ankunft besonders würdig zu
begrüßen und das hochheilige Weihnachtsfest aufs
feierlichste zu gestalten , sind sie doch ihrer idealen
Bestimmung nach in besonderer Weife berufen , die
in bunter Abwechslung vorüberziehenden Ge -
fchehnisse und '

erhabenen Geheimnisse und Feste
des Kirchenjahres 'den Glärckigen durch ihren Ge -
sang besonders eindringlich vor Augen zu stellen
und so Herz und Gemüt zu höchster, innigster
Gottesliebe und Verehrung zu entflammen und
zu begeistern . Um dieser erhabenen Aufgabe ge-
recht zu werden , wird der Kirchenchor St .
Bernhard folgende Werke zur Aufführung
bringen : In der C h r i st m e t t e ((5 Uhr mor¬
gens ) : die in frohem Weihnachtsjubel sich förmlich
übersprudelnde , überaus prächtige Missa pastoritia
von Abt Vogler , Jntroitus und Offertorium
(Pastoral ) von Reimann , Graduale ( „Tranfea -
mus "

) von Schnabel , Tantum ergo von Descher -
maier und das innige „ Schlaf wohl " von Aiblin¬
ger - Bier . Im Hochamt ( K10 Uhr ) : die herr¬
liche. melodienreiche Missa Solemnis in D - Dur ,
op . 106 von Filke , Pange lingua von Kagerer ,
Graduale op. 70 von Filke u . Offertorium „ Vide -
runt "

, op. 64 von Kristinus . Alle Werke atmen
innigste , reinste Festesfreude , werden mit vollem
Orchester ausgeschmückt und bilden so einen wür -
digen , farbenprächtigen Blumenstrauß zur An -
betung und Verherrlichung des Gotteskindes in der
Krippe .

Billige Weihnachtsfahrten . Anläßlich der
Weihnachtsfeiertage werden nach Mitteilung des
Badifchen Verkehrsverbandes bereits eine größere
Anzahl der vor kurzer Zeit für weitere Entfer -
nungen neu genehm gten Sonntagskarte 'n
zur Einführung kommen . Besonders der Ver -
kehr nach dem Schwarzwald dürfte hierdurch eine
w -. sentl che Belebung erfahren , umso mehr als
die Gültigkeit der Sonntagskarten über die
Wehnachtsfeiertage erheblich ausgedehnt
wird ; sie gelten bekanntlich von Dienstag , den
23. Dezember , mittags 12 Uhr , bis einschließt ch
Sonntag , den 23 . Dezember , so daß ein Aufent -
halt -m Schwarzwald b s zu etwa 5 Tagen mög¬
lich ist . Ab Karlsruhe gelangen neue Sonn -
tagskarten für folgende Stationen zur Aus »
gäbe : Hausach , Triberg , St . Georgen ( Schw . ) ,
Villingen , Donauesch ngen , Freiburg (Brei ?gau ) ,
Hinterzarten , T tifee , Neustadt ( Schw . ), Müll¬
heim (Baden ) , Basel (Bub . Bf . ) . Sonntagskarten
nach den wichtigeren Plätzei , im nördl . Schwarz -
wald bestanden bisher schon. D e Sonntagsfahr -
karten sind gegenüber den gewöhnlichen Fahr -
karten um ein Drittel ermäßigt .

0 C - Nennung von Oberlehrern . Zu vberleh -
rern an der Karlsruher Volksschule f!nb vom Un¬
terrichtsministerium ernannt worden die Haupt -
lehrer : Johann Braun , Franz K o h l e r , Emil
H o f h e i n z, Emil B e r g d o l t , Franz G l a -
s e r , ^ heodor Z i e g l e r , Julius Stärk , Karl
Hornung , und zu Oberlehrerinnen die Haupt -
lehrerinnen Berta Gebhard und Anna Win -
t e r e r.

Weihnachts - und Neujahrskarten . Zur Ver -
meidung don Weiterungen und Unzuträgl chkeiten
wird darauf h ngewiefen . daß gedruckte WeH -
nachts - und Neujahrskarten , wenn sie für die Ge -
bühr von 3 Pfg . befördert werden sollen , außer

wieder zurückkehrt . Farbenprächtige Sprache
und anschauliche Schilderung fremder Länder
und Leute sind neben der gelungenen Charakter -
zeichnung besonders hcrvorzichek en . Das Buch
wird gewiß auch eine willkommene Weihnachts -
gäbe sein . -zs -

Der Dorfschulmeister . Erzählung von Josef
P r a x m o r i r . 4 . u . 5 . Tausend . Verlags¬
anstalt Tyrolia , Innsbruck .

Dieses wahrhaft volktümliche Büchlein er -
zählt uns von einem Tiroler Studenten , der
nach seines Vaters Tod seiner Mutter und sei-
nen Geschwistern zuliebe seinem Jugendideal ,
Priester zu werden , Lebewohl sagt und tüchtiger
Dorfschulmeister wird . Einer jener charakter -
vollen Naturen , denen weniger das Dienern und
Katzbuckeln vor der hohen Behörde als vielmhr
völlige Hingabe an die ihnen anvertraute Jugend
höchste Befriedigung gewährt . Seine Aufgabe
ward ihm nicht leicht gemacht ; amtierte er doch
in den Tagen des österreichischen „Kulturkamp¬
fes "

, in der Zeit der Hochblüte des Liberalis -
mus . Aber trotz aller Stürme , die ihn umtosten ,
trotz Amtsenthebung bleibt unser Held seiner
Ueberzeugung treu und wehrt sich wacker gegen
die liberale Regierung , die zuletzt doch nachgeben
mutz . Spatz und Ernst wechseln in diesem qtch
äutzerlich hübsch gehaltenen Büchlein , so daß
wir es allen Freunden echter Volkskunst emp -
fehlen . -zs -

Edgar Rabsch . Gedanken über Musik -
erziehung . Verlag von Quelle u . Meyer
in Leipzig .

Es werden in dieser Broschüre weniger Ge -
danken als Anmerkungen und Beobachtungen aus -
gesprochen und insofern ist der Titel irreführend .
Was feinwitetrnde Pädagogen schon seit geraumer
Zeit als unumgänglich notwendig erachten , näm -
lich, der Musik einen größeren Raum im Lehrplan
der höheren Schulen zu gewähren als sie bis jetzt
innehatte , wird vom Verfasser in der praktischen
Auswirkung auf die Lehrpläne beleuchtet und er
tut dies in für die Lehrerschaft interessanter und
anregender Weise . Die Broschüre ist, so tut dies
auch der Untertitel dar , gewissermaßen eine An -

Für Postabonnenten
ist es jetzt höchste Zeit , de« Badischen
Beobachter beim Briefträger oder
direkt bei der Post zu bestellen, um eine
UnteF -rechung iu der Zustellung und
die Bezahlung von 30 Pfg . Verzugs -

gebühr an die Post zu verhüte« .
Der Verlag .

den sogenannten Absenderangaben iAbsendungs -
tag , Name , Firma , Stand ttnd Wohnort nebst
Wohnung des Absendscs , seine Fernfprech -
nummer , die Telegramm -Anschrift und Tele -
grammfchlüssel sowie sein Postscheck- und Bank -
konto und sonstige geschäftliche Merk - und Kenn -
worte ) keine weiteren handschriftlichen Aende »
rlkngen und Zusätze enthalten dürfen . Glück-
wunschkarten , die außer den Absender -Angaben
noch weitere Zusätze bis zu 5 Worten enthalten ,
kosten, wenn sie im Briefumschlag versandt wer »
den , sowohl im Orts , als auch im Fernverkehr
6 Pfg ., werden sie in Kartenform versandt , so
unterliegen sie im Ortsbereich einer Gebühr von
3 Pfg ., im Fernverkehr einer Gebühr von 5 Pfg .
Unzureichend freigemachte Sendungen werden
mit Nachgebühr belastet . Es kann daher den Ver -
fendern nur dringend geraten werden , die Be -
stimmungen zu beachten .

Kindertransporte . Am Dienstag , den 23 . d. M . ,
treffen eine größere Anzahl Kinder , die durch
den Verein Jugendhilfe in verschiedenen Er -
holun -gÄheimen zu einem mehrwöchentlichen
Erholungsaufenthalt untergebracht waren , wie -
der hier ein . Die in Langenbrand untergebrach -
ten Kinder kommen abends 7 .24 Uhr , die in
Rheinfelden und Friedenweiler weilenden
abends 7 .6« Uhr auf dem Hauptbahnhof hier
ein .

»: - Anhaltende Steigerung der Lebenshaltungs¬
kosten. Der Lebenshaltungskostenindex der Indu -
strie u. Handelszeitung hat in der Woche vom 13.
bis IS . Dezember eine Steigerung von 121.1
auf 122,1 , mithin um 8 Prozent erfahren .

: : Brand . In der Nacht vom 19. /20 . L Mts .
sind in der Räucherkammer eines hiesigen Metz -
gern »: isters Schinken und Dörrfleisch im Gesamt -
wert von 1700 Mark verbrannt .

) !( Unfug . In der Nacht zum 21. l. Mts .
wurde von einem 1v Jahre alten Hilfsarbeiter
von hier der Feuermelder am Haufe Waldhorn -
straßs 58 mutwilliger Weife eingeschlagen und
gezogen und die städtische Feuerwache unnötig
alarmiert .

)( Kellerbrand . Im Keller eines Hauses der
Gerwigstraße entzündete sich von selbst dort
lagerndes Sägmehl und verbrannte . Die herbei -
gerufene Feuerwache konnte nach kurzer Tätig -
keit das Feuer löschen, ohne daß erheblicher Scha -
den entstand .

II Ein falsches Einmarkstück wurde am 16. I
Mts . durch einen Unbekannten in einem Laden -
geschäst in Beiertheim verausgabt .

! ; ! Dieb . Ein Svjähriger Goldschmied aus
Pforzheim wurde am Sonntag nachmittag dabei
betreten , wie er aus dem Zeitungskiosk am
Hauptbahnhof hier zwei Bücher entwendete .
In seinem Besitze befanden sich folgende , vermut -
lich ebenfalls gestohlene Sachen : 1 neuer Regen -
schirm, 1 neuer Wecker , 2 Krawatten , 24 Hals -
ketten , 10 Anhänger , 8 Paar Ohrringe , 2 Taschen -
uhren .

: ? : Unbeaufsichtigte Pferde . In der Markt-
straße in Mühlburg liefen zwei Pferde fort und
stießen mit der Deichsel des Wagens die Schau -
fensterschreibe eines Bäckerladens an dem Linden -
platz ein , wodurch ein Schaden von 250 Mk . ent¬
stand .

II Taschendiebstahl . Am Sonntag nachmittag
wurde einer Frau aus Wörth a . Rh . in einem
hiesigen Ladengeschäft eine neue schwarze Leder -
mappe mit 80 Mark Inhalt aus ihrer Handtasche
durch unbekannten Täter entwendet .

( I) Widerstand leistete am Sonntag auf der
Kaiserstraße ein vielfach vorbestrafter Bettler aus
Mannheim , als er , da er steckbrieflich verfolgt
war , festgenommen werden sollte . In seinem Be -

merkung zur Stellung der Musik innerhalb der
„ Neuordnung des preußischen höheren Schul -
Wesens ". l.

JudaS und Nikodemus . Erzählung aus der
Zeit und Umwelt Christi . Von C. G o n d l a ch.
Verlag K i r ch h e i m u . Co ., G .m . b . H . , Mainz .

Daß dieses Buch bereits in 2. Auflage erfchie -
nen ist und daß ferner die übrigen biblischen Er -
Zählungen der Verfasserin sich einen festen Platz
beim Lesepublikum erobert haben , spricht mehr als
Worte dies tun könnenfür C . Gondlach . Die vor -
liegende Erzählung appelliert nicht an das lite -
rarische Gewissen , sie will in aller Schlichtheit aus
der Zeit und Umwelt Christi erzählen und indem
die Verfasserin diesem Vorhaben treu bleibt , bietet
sie dem Volke gesunde Kost . Die biblischen Ge -
stalten werden nicht literarisch verzerrt und „besser
gemacht "

, sondern wahr und klar hingestellt .
Judas , der ganz erfüllt ist von dem Gedanken
eines glanzvollen irdischen Messiasreiches , wird
Nikodemus , der seelische Werte bei Christus sucht
und findet , gegenübergestellt . Der Gang der Hand -
lung ist lebendig und anregend . Das Buch be-
weist , daß C. Gondlach den richtigen Weg geht .

— e.
Die Idee des Bauhauses . Von Prof . Dr . C.

August Emge (Jena ) . Pan » Verlag Rolf
Heise , Berlin .

Es sind in dieser Schrift zwei Vorträge zu -
fammengestellt , die der Verfasser auf Einladung
des Instituts für Wirtschaftsrecht anläßlich der
Pfingstkurse im Juni 1324 in Jena hielt . Der
erste hat zum Thema „ Die Idee des Bauhauses " ,
der zweite beschäftigt sich mit der Frage „ Kunst
und Wirklichkeit "

. Was in diesen nunmehr in
Broschürenform vorliegenden Vorträgen erschaut
und aus dem geistigen Durcheinander unserer Zeit
herausgestellt wird , ist „ der neue Stil für
eine neue Einheit " . Mit diesen Fragen
muß man sich beschäftigen , und wer tiefer in die
Zusammenhänge künstlerischen Könnens und
Strebens hineinschauen will , der wird gern nach
dieser Broschüre greifen , die schon durch ihre druck-
technische Ausstattung eine besondere Note erhält .

< „ . . , = l= .

fitze fanden sich 42 Mark vor , die er durch Bettel
gestern hier erlangt hatte . Es entstand dadurch
ein Auflauf von etwa 200 Personen . Das
Publikum ergriff Partei , gegen den sich fälschlich
als Kriegsanvaliden ausgebenden Bettler und
bedrohte die Polizei , fodaß die Polizeibeamten
vorübergehend von der Festnahme Abstand neh -
men muhten und diese erst später vornehmen
tonnten .

Veranstaltungen .
Weihnachtskonzerte in der Festhalle . ES wird

auch an dieser Stelle nochmals auf die an den
beiden Weihnachtsfeiertagen jeweils nachmittags
4 Uhr in der Festhalle stattfindenden Konzerte
hingewiesen . Die Programme tragen der Weih -
nachtsstimmung Rechnung und erreichen in dem
Tongemälde „ Fröhliche Weihnachten " ihren stim -
mungsvollen Höhepunkt . Außerdem wird als
Violinsolist der jugendliche Heinrich Richt auf -
treten . Da die Eintrittspreise außerordentlich
nieder gehalten sind, wird es jedermann ermög -
licht , an beiden Weihnachtsfeiertagen ein gutes
Konzert zu hören . Karten sind im Vorverkauf
zu haben bei Stadtgartenkassier Bronner .

Gerichtsfaal .

Mordbrenner und Einbrecher.
Mannheim , 22 . Dez . Vor dem hiesigen Amts -

gericht hatte sich der 2Sjährige Taglöhner Karl
Herm aus Ketsch bekannt unter dem Dorf -
schrecken von Ketsch , wegen Brandstiftung
und Bedrohung zu verantworten . Er wurde zu
3 Jahren 2 Monaten Gefängnis verurteilt
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehren «
rechte auf die Dauer von 3 Jahren aberkannt .

Herabsetzung der
Verwaltungsgebühren .

Der Zentralverband des Deutschen Gross¬
handels hat sich in wiederholten Eingaben so¬
wohl allgemein wie auch hinsichtlich einzel¬
ner Gebühren für Verwaltungsakte gegen die
Höhe der jetzt von den Behörderi erhobenen
Verwaltungsgebühren gewandt . Er hat gel¬
tend gemacht , dass in der jetzigen schwieri¬
gen Wirtschaftslage eine Belastung der Wirt¬
schaft mit Unkosten in einer Höhe , wie sie
als Verwaltungsgebühren jetzt erhoben wer¬
den , untragbar erscheint und dass die Ge¬
bühren zum Teil weit über den Rahmen des
früher vorgeschriebenen Stempels und über
eine angemessene Abdeckung der Kosten der
einzelnen Amtshandlungen hinausgehen und
den Charakter einer Sondersteuer tragen . Dem
Zentralverband ist jetzt ein Rückbescheid vom
Preussischen Minister für Handel und Ge¬
werbe hinsichtlich der Gebühren für Ge¬
werbelegitimationskarten zugegangen , der all¬
gemeine Bedeutung für die Höhe der Ver¬
waltungsgebühren zu haben scheint und fol -
gendermassen lautet :

„Dem Antrage , die Gebühr für die Aus¬
stellung der Legitimations - und Gewerbelegi¬
timationskarten auf die Vorkriegshöhe fest¬
zusetzen , kann ich mit Rücksicht auf das Ge¬
setz über staatliche Verwaltungsgebühren
vom 29 . September 1923 nicht entsprechen .
Dieses ist erlassen , weil die finanzielle Not¬
lage des Staates dazu zwang , ihm neue Ein¬
nahmequellen zu verschaffen . Es sollte über
den früher vorgeschriebenen Stempel hinaus
die Erhebung einer Abgabe zur Vergütung
der behördlichen Leistung und zur Abdeckung
der für die betreffenden Verwaltungsmass -
nahmen entstandenen Kosten ermöglichen .

Wenn in den Gebührenordnungen für den
Ansatz der Gebühr ein Spielraum gewährt ist ,
so kann nach den den Behörden inzwischen
zugestellten Richtlinien bei Amtshandlungen ,
die für einen Geschäftsbetrieb von wirtschaft¬
licher Bedeutung sind , die Grösse des Be¬
triebes für die Bemessung der Gebühr vor¬
wiegend als massgebend angesehen werden .
Es sind alsdann % , *4 , % der Höchstgebühr
in Ansatz zu bringen , je nachdem es sich um
einen kleineren , mittleren oder grossen Be¬
trieb handelt ; bei ganz kleinen und bei ausser -
gewöhnlich grossen Betrieben ist die jewei¬
lige Mindest - bezw . Höchstgebühr zu erfor¬
dern . Ausserdem ist in Ziffer 58 der Richt¬
linien vom iZ . August 1924 zur allg . Verw -
Geb .O . (Pr .Bes .Bl . S . 293) , die sinngemäss
auf alle Rahmengebühren anzuwenden ist ,
hervorgehoben , dass die Festsetzung zu
hoher Gebühren , also z . B . die regelmässige
Anwendung der Höchstsätze , zu einer Ueber -
spannung der Gebühren führen würde , die
vermieden werd - n müsse . Behörden , die in
der Regel die Höchstgebühr für die Ausstel¬
lung von Legitimationskarten erheben , Ver¬
stössen also gegen die ausgegebenen Richt¬
linien . Sollten mir solche Behörden namhaft
gemacht werden , so würde ich für Abstellung
des eingeschlagenen Verfahrens sorgen ."

Im Interesse des von der Reichsbank ,
allen Behörden und den Spitzenorganisationen
der Wirtschaft angestrebten Preisabbaues
muss und wird trotz dieser Stellungnahme
des Preussischen Ministers für Handel und
Gewerbe eine Herabsetzung der Verwaltungs¬
gebühren , die zum Teil auf ein Vielfaches der
früher erhobenen Gebühren heraufgesetzt
worden sind , hingewirkt werden .

Bedeutung der Goldmarkbilanzen .
Aus einem Erlass des Reichsfinanz¬

ministers vom 11 . Dezember 1924 teilt uns die
Handelskammer Karlsruhe folgende bemer¬
kenswerten Ausführungen mit : „Nach Ar¬
tikel I § 34 der Zweiten Steuernotverordnung
sind in der Einkommensteuereröffnungsbilanz
angegebene Werte bei der Veranlagung zur
Vermögenssteuer als Mindestbeträge anzu¬
setzen . Vielfach haben nun Finanzämter ^ie
Werte der gemäss den Durchführcugs -
bestimmungen über Goldmarkbilanzen und
Inventare zu Steuerzwecken vom 30 . April
1924 eingereichten handelsrechtlichen Gold¬
markbilanzen ohne weiteres als Mindest¬
beträge bei der Vermögenssteuerveranlagung
zugrunde gelegt . Dieses Verfahren ist unzu -

4 Monate der erlittenen Untersuchungshaft wur -
den ihm angerechnet .

Eine verwegene Einbrecherband «, die
Ende des vorigen JahreS bis tief in den Herbst
d. I . hinein die Einwohner von Neckarau in Angst
und Schrecken versetzten , stand vor dem hiesigen
Schöffengericht , um zur Verantwortung gezogen
zu werden . Die Bande hatte einen ausgezeich -
neten Kundschafterdienst eingerichtet , an dem sich
besonders drei Jugendliche beteiligten . Nament -
lich wurde die Essenszeit , die AuSgehezeit an
Sonntagen usw . zur Ausführung ihrer Dieb -
stähle benutzt . Der Jugendliche Weldner , der
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde , war
in der Eisfabrik Heberer beschäftigt und unter
seiner Führung wurden dort zweimal We5i -
diebstähle ausgeführt . Der zweite jugendliche
Kundschafter erhielt 9 Monate , der dritte ein
Monat Gefängnis . Das Gericht verurteilte den
Schneider Piller zu 1 Jahr 3 Monate Gefäng -
nis und der IL Jahre alte K . M . Bott 1 Jahr
3 Monate , die übrigen Angeklagten erhiAien
Gefängnisstrafen bis zu 6 Monaten .

Fahrlässige Bauarbeit .
LSrrach , 22. Dez . Vor dem Schöffengericht

kam dieser Tage der Ein stürz des Ver -
bindungsgebäudes in der Fabrik Koech -
lin -Baumgartner u . Co ., bei dem bekanntlich
mehrere Personen schwer verletzt wurden , zor
Verhandlung . Die Verhandlung ergab , daß der
Baumeister gezwungen war , den Bau zu sehr
billigen Preisen auszuführen . Als Hauptursache
d.es Unglücks sei die zu frühe Ausschalung des
Untergeschosses . Der Baumeister und ein Mau -
rerpolier wunden zu je 6 Wochen Gefängnis
verurteilt mit der Begründung , in grob -fahrläs -
siger Weise gehandelt und Menschenleben in
große Gefahr gebracht zu haben .

lässig . Bei der Einreichung der handelsrecht¬
lichen Goldmarkbilanz handelt es sich nicht
um die Einreichung der Einkommensteuer¬
eröffnungsbilanz im Sinne des Artikels I § 34,
sondern erst um eine vorbereitende Mass¬
nahme im Sinne des Artikels I § 36 der
weiten Steuernotverordnung . Die handels¬
rechtliche Goldmarkbilanz bildet daher einen
sehr wertvollen Anhaltspunkt für die Ver¬
mögenssteuerveranlagung , es dürfen aber die
in ihr enthaltenen Werte nicht unter Bezug¬
nahme auf Artikel I § 34 der Zweiten Steuer¬
notverordnung ohne weiteres als Mindest¬
beträge für die Vermögenssteuerveranlagung
angesetzt werden . Wenn beispielsweise ein
Gegenstand des Anlagekapitals in der Gold¬
markbilanz mit einem höheren Wert erscheint
als in der Vermögenssteuererklärung , so kann
dies als Unterlage für die Nachprüfung der
richtigen Bewertung bei der Vermögenssteuer¬
veranlagung dienen ; steht aber fest , dass die
Bewertung in der Vermögen ^ steuererklärung
den Bewertungsvorschriften für die Ver¬
mögenssteuer entspricht , so hat der in der
Goldmarkbilanz angewiesene höhere Wert
ausser Betracht zu bleiben . Weiterhin ist bei
der Beurteilung der handelsrechtlichen Anteile
an inländischen Erwerbsgesellschaften und
von solchen Gesellschaften ausgegebene Ge¬
nusscheine nur mit dem halben Steuerkurs¬
wert anzusetzen sind , und dass aufwertbare ,
aber vor dem 31 . Dezember 1923 nicht auf¬
gewertete Papiermarkforderungen mit dem in
Goldmark umgerechneten Papiermarknenn¬
betrag , d . h . in den meisten Fällen gar nicht ,
zu bewerten sind . Werden daher derartige
Anteile und Genusscheine in der Goldmark¬
bilanz mit dem vollen Steuerkurswerte be¬
wertet und Papiermarkforderungen aufgewer¬
tet eingesetzt , so bleiben diese höheren Werte
für die Vermögenssteuerveranlagung ausser
Betracht .

Immerhin sind , wie oben ausgeführt ist ,
die handelsrechtlichen Goldmarkbilanzen in
vielen Fällen für die Vermögenssteuerveran¬
lagung doch von grosser Bedeutung und wer¬
den insbesondere bei kurshabenden Erwerbs¬
gesellschaften häufig als wichtiges Hilfsmittel
dienen , um zu beurteilen , ob für die Erwerbs¬
gesellschaft ein höheres Vermögen als das
Steuerkursvermögen in Betracht kommt . Es
ist daher auf die pünktliche Innehaltung der
Einreichungsfrist grösster Wert zu legen ."

*
Goldmark -Umstellung der Aktien der Badenia

A .-G . in Karlsruhe .
(Verlag des Badischen Beobachters .)

In der Ende Juli stattgefundenen General¬
versammlung wurde , wie seinerzeit in der
Tagespresse zu lesen , die Herabsetzung des
bisher 5 Millionen Papiermark betragenden
Aktienkapitals auf 100 000 Goldmark be¬
schlossen . Die Umstellung erfolgt in der
Weise , dass auf eine Papiermarkaktie im
Nennbetrage von 1000 Mk . eine neue Aktie
über 20 Goldmark gegeben wird . Auf die
alten Vorkriegsaktien , auf 150 und 200 Mark
lautend ( Nr , 1— 750) , wird die 17 bezw . 16
Mark betragende Differenz zur Erlangung
einer neuen 20 Mark -Aktie aus einem dem
Aufsichtsrat zur Verfügung gestellten Fond
aufbezahlt , sodass die alten Aktionäre k^ine
Nachzahlung zu leisten haben . Die übrigen
in den Jahren 1921 und 1922 ausgegebenen
200 Mark - Aktien werden im Verhältnis 5 : I

zusammengelegt , doch kann für jede dieser
alten Aktien durch Aufzahlung von 16 Mark
auch eine neue zu 20 GM . bezogen werden .
Die Mäntel mit Gewinnanteilscheinen müssen
bis zum 31 . Dezember 1924 bei der Badenia
A .-G . in Karlsruhe , Adlerstrasse 42, einge¬
reicht werden . Da der Termin in wenigen
Tagen abläuft , ist den säumigen Aktionären ,
die grösstenteils den katholischen Kreisen an¬
gehören , dringend zu empfehlen , ihre Aktien
sofort einzusenden .

Börsenbericht .
Berlin , 22 . Dez . Trotz 4er bevorstehenden

Feiertage entwickelte sich bereits an der Vor¬
börse in Montanaktien sehr lebhaftes Ge¬
schäft , wobei Phönix und Rheinstahl im Vor¬
dergrund des Interesses standen . Bei Fest¬
setzung der ersten Kurse stellte sich jedoch
heraus , dass ziemlich viel Material herausge -

Handel u. Volksroirtfchaff .
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kommen war und es entwickelte sich infolge¬
dessen in Montanwerten eine ziemlich bedeu¬
tende Abschwäcbung . Namentlich Stinnes -
werte mussten sich grosse Rekordeinbussen
gefallen lassen ; aber auch Harpener setzten
wesentlich schwächer ein , waren dann aller¬
dings gesucht . Immerhin ist die Entwicklung
der internationalen Verhandlungen und
namentlich die Tatsache einer Verständigung
der Eisenindustrie mit der weiterverarbeiten¬
den Industrie für den Markt ein guter Rück¬
halt. Auf den übrigen Märkten machte sich
die Feiertagsstimmung noch eher bemerkbar .
Pas herauskommende Material findet überall
recht gute Aufnahme . In Schiffahrtsaktien
bleibt das Geschäft lebhaft Zu höheren Kur¬
sen gesucht sind Erdölaktien . In Stoehr
Kammgarn scheint sich im Zusammenhang
m it dem Uebergang zweier Aktienposten in
eine andere Hand ein Mehrheitskampf anzu¬
bahnen . Der Kurs war heute sprunghaft ge¬
steigert . Am Markt der heimischen Renten
ist das Geschäft still . Die Kurse haben ihre
Freitagavancen wieder verloren . Kriegsan¬
leihe handelte man mit 0,795 , Schutzgebiet
5

°/s, Zwangsanleihe 10,5, 23er K .-Schätze mit
j,io und 3 lA Konsols mit 1,2. Am Geldmarkt
bleiben die Sätze unverändert . leicht . Im in¬
ternationalen Devisenverkehr gibt es keine
wesentlichen Aenderungen , doch blieben die
europäischen Edel Valuten fest . — Am Mon¬
tanaktienmarkt waren Phönix noch 1 Prozent
höher als am Freitag , Rheinische Braunkoh¬
len plus i 6/a , dagegen Gelsenkirchen minus
1,2 , Rheinstahl minus 1.5. Essener Steinkohlen
minuj 2. Oberschlesier eher etwas fester ,
Kattowitzer plus 1. Von Kahaktien Deutsche
Kali weiter abgeschwächt , dagegen Aschers¬
leben plus 1 , Salzdetfurth plus 2, Chemische
Werte zogen kräftig an , die Aktien des Ani¬
linkonzerns stiegen um 2—3 Prozent Auch
Elektrizitätswerte überwiegend fester , Akku -
mulatoien plus 3,5, Gelsenkirchen plus 1,12,
aber Siemens minus 2,25 . Bankaktien teil¬
weise befestigt , namentlich Diskonto plus
% , Handelsanteile plus 1,5 . Von Petroleum¬
werten Deutsche Erdcl plus 2, von M .ischi -
nenaktien Berlin - Karlsruher wieder fest plus
4. Motoren Deutz plus 2. Sonstige Indu¬
strieaktien waren wenig verändert . Stoehr
plus 8 >$ . Auslandsrenten geschäftslos . Tür¬
ken abgeschwächt , Ungarn leicht befestigt .
Heimische Renten blieben weiter nachgebend .

Badische Landeselektrizititsversorgung Ak¬
tiengesellschaft (Badenwerk ) Karlsruhe . Der
Aufsichtsrat und Vorstand der Gesellschaft
gab in der ausserordentlichen Generalver¬
sammlung über die Prüfung der Eröffnungs¬
bilanz in Reichsmark vpm I . April 1924 und
den Hergang der Umstellung folgenden Be¬
richt ab : Bei Aufstellung der Bilanz sind die
Vorschriften der Verordnung über Goldbilan -
zen , sowie die Durchführungsbestimmungen
Vi dieser Verordnung beachtet worden . Die
tinzelnen Anlagen wurden in keinem Falle
iäher als zum tatsächlichen Herstellungs¬

preis bewertet und wir stellten fest , dass die

Anlagewerte nicht unerheblich unter dem
Vorkriegsherstellungswert liegen ; auf diesel¬ben wurden die erforderlichen Absehreibun¬
gen vorgenommen . Beteiligungen , Effekten ,Guthaben einschl bei Banken und Konto -
Korrent -Schuldner , sowie die übrigen Aktiv -Posten wurden vorsichtig bewertet . Inventar ,Apparate , Werkzeuge und Fahrzeuge sind auf
Reichsmark 1.— abgeschrieben . Auf derPassiv -Seite wurden die Schulden aus bege¬benen Obligationen , entsprechend der III .
Steuernotverordnung , mit 15 Prozent ihres
Goldmarkwertes in Reichsmark eingestellt .Der Bewertung der wertbeständigen Kohlen -
wertanleihe ist der bei Aufstellung der Bi¬
lanz letztbekannte Kohlenpreis von Reichs¬
mark 17,50 pro Tonne für westfälische Fett -
flammnuss IV ab Zeche , zugrunde gelagt wor¬
den . Von dem sich aus der Vergleichung der
Aktiven und Passiven ergebenden Unter¬
schied in Höhe von Reichsmark 19061844,66
sollen nach unserem Vorschlag , 18 Millionen
Reichsmark zur Umstellung des bisherigen
Papiermark -Aktienkapitals in Höhe von 600
Millionen Mark , Reichsmark 100000 .— zur
Bildung eines Wohlfahrtsfonds , und der ver¬
bleibende Restbetrag von Reichsmark
961844,66 als gesetzlicher Reserve -Fonds im
Sinne des HGB § 262 verwandt werden .

Gemeinnützige A.- G . für Wohnungsbau ,
Ludwigshafen am Rhein . Stellt man den
Goldmarkwerten der Aktiva GM . 3412058 den
der Passiva 3 052 058 GM . gegenüber , so er¬
gibt sich als Eigenkapital ein Betrag von
360000 Goldmark , wovon zur Umstellung des
A.-K . auf 1600 Stück ck nom . 200 GM . —320 000
Goldmark verwendet und 40000 GM . in Re¬
serve gestellt werden sollen .

Marktbericht . Zum letzten Ferkelmarkt
waren 173 Stück Ferkel zum Verkauf ange¬
fahren , von denen 138 Stück zum Preis von
20—40 Mark pro Paar abgesetzt wurden .

Spie ! und Sport .
LL .D. - Niederbühl 9:0 (2 :0), Ecken 6:3.
Mit dem gleichen Resultat wie in der Vor -

runde konnte der Tabellenerste den Taball -nilstz -
ten auch am gestrigen Sonntag abfertigen . K.F B .
mußte zu diesem Spiel mit Ersatz antreten . Für
Raupp , Traud und Greiler spielten Fmneifen .
Zimmermann und Stumpp . Dies machte sich
auch in der ersten Halbzeit bemerkbar , denn die
Mannschaft konnte nicht zu ihrer sonstigen Form
aufkaufen . Niederbühl kommt bei Anstoß schön
durch , doch der Ball geht ins Aus . Niederbühl
spielt sehr eifrig und hat vorerst mehr vom Spiel .
Nach kurzer Spieldauer bricht die Mitte Ni «der -
bühl durch , doch die Latte verhütet ein sicheres
Tor . Von nun an übernimmt K . F .V. die Füh -
rung des Spieles . Eine präzise Flanke Kugel »
stadt köpft Kastner nach zehn Minuten zum ersten
Tor für K .F .V . ein . Auch weiterhin ist das Spiel
ziemlich gleich verteilt . Die K.F .V . - Mannschaft
findet sich noch nicht und liefert ein zusammen -
hangloses Spiel , besonders die Hintermannschaft

bringt den Ball nicht nach vorn . Nachdem olle
weiteren Versuche von Ä .F .V . , Tore zu erzielen ,
vorerst fehl schlagen , erzielt Vogel über den her -
auslaufenden Niederbühler Torwächter hinweg
den zweiten Treffer für seine Farben . Nieder -
bühl erzwingt noch zwei Ecken, die nichts em -
bringen ; gleich daraus Halbzeit . Ohne Pause
nimmt das Spiel seinen Fortgang und nun zeigt
es sich, daß die Gäste sich in der ersten Halbzeit
zu sehr ausgegeben haben . Denn fast vollständig
stand die zweite Hälfte im Zeichen des K.F .V .,
was auch in sieben weiteren Toren zum Ausdruck
kommt . Mit Bombenschuß schießt Würzburger
das dritte Tor . Nach kurzer Zeit erzielt Kastner
plaziert das vierte Tor . Nach schöner Kombina¬
tion mit Würzburger verwandelt Reeb
Nr . S. Auf schönen Durchbruch Kastner schießt
Vogel im Alleingang das 6. Tor und nach ge-
schicktem Täuschen jagt Kastner zum 7. Male das
Leder in die Maschen . K.F .V . erzielt seine fünfte
Ecke , die Kugelstadt in feiner Manier zum achten
Treffer verwandelt . Endlich beschließt Reeb den
Torsegen mit dem 9 . und letzten Treffer . Bis
zum Schlußpfiff ändert sich an dem Resultat nichts
mehr , so den Gästen das verdiente Ehrentor ver -
sagend . B .
Rugbyspiel : Karlsruher Ruderverein 1879 — Hel¬

berger X.TJ. 5 : 15 Punkte .
Am Sonntag trafen sich die Rugbyabteilungen

des Karlsruher R .V . und die des Heidelberger
T .V . zu einem Gesellschaftsspiel und demonstrier ,
ten den anwesenden Zuschauern einen trotz der
Kampfnatur dieses Spieles fairen Kampf , der
durch das hartegefrorene Gelände sehr beeinträch -
tigt wurde . Die Mannschaft K .R .V. konnte sich
— wohl eine Nachwirkung der am Samstag vor -
ausgegangenen Weihnachtsfeier — nicht zusam¬
menfinden , fodaß die Geiste bei der Pause schon
einen Vorsprung von 9 Punkten -- 3 Treffen für
sich errungen hatten . Nach der Pause klappte es
bei den Einheimischen etwas besser. Der Ecfoig
blieb nicht aus . Nach mehreren guten Angriffen
gelang ein Versuch , der aus schwieriger Situation
zum Treffer erhöht wurde (5 Punkte ) . G "gcn
Ende des Spiels kommen die Gäste wieder auf
und erzielen durch einen nicht erhöhten Versuch
und einen Straftritt 6 weitere Punkte . Mit Span -
nung kann man der weiteren Entwicklung des
Rugbyfxortes in Karlsruhe entgegensehen , da
nur durch die Unterstützung weiter Kreise diese be.
sonders in England und Frankreich dominie -
rsnde Sportart gefördert werden kann . -A-

Wettenlachrickendienftd .badLandesweiterwarte
Wetterbericht vom Montag .

Unter der Herrschaft des Hochdruckgebietes
dauert das trockene Wetter in Cüddeutschland
fort . Der Frost hat sich verschärft und stellen -
weise minus 10 Grad erreicht (Baar ) . Im Ge¬
birge herrscht starke Temperaturuiickehr ( Feld -
berg gestern 13 Grad Wärme ) , lieber der Ebene

lagert eine Nebeldecke , während Hochschwarzwalu
und Baar heiteren Himmel haben . Das inlän¬
dische Tiefdruckgebiet hat sich neuerdings bedeu -
tend vertieft wird aber zunächst noch keinen Ein -
stutz auf Mitteleuropa gewinnen .

Voraussichtliche Witterung für DienStag . den
23 . Dez . : In der Gbene neblig , im Gebirge meist
heiter , dielfach Frost (Gebirge Tempe ^aturu » .-
kehr ) .
Wasserstände deS Rheins am 22. Dez .. morgen ?

k Uhr .
Schusterinsel 32 , gef . 1 ; Kehl 182 . gef . 9 ;

Maxau 318 , gef . 2 ; Mannheim 194, gef . 3 Ztm .
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WcKiii ' eWoIcm betr .
Wegen arößerer AnSdreitüna der Geflügel -

ckolera bat b<S Vezir Sunt P ' or ?beim̂ die
Aiisinbr von lebenden , ouS der etndf
Pior beim , bo8 Durchtreiben von Aeslilael
dnrcb Pforcheim . den Hausierhandel mit Ge -
flii^ el und die Äbl altimg von Geslnqelmärlten
und Gefliigela iSstellunaen im Amtsdezirl
Psorziheim bis auf Weiteres verboten .

KarlS . uhe, den 20 . Dezember 1934.
Bezirksamt Abt . Hb . OZ . 161 .

Das Forstamt Karls ruf ) e=tjarM versteigert
aus Staaiswa d yardtwald :
1 . Am Montag , den 29. ve,ember 1924 vor -

Mittags 8 ' /- Uhr im «Sasthaus zur tlrone
in Blankenloch au ! slbleilun ' IV . 7a , 7b,8 , 15, 17 , 18b . 2 ? ter roiblickeneS und 2
Cter haii ' buckieneS Nutz ich icktbol ^ : 293 Sicr
Ducken , eichen und lorlen . Vre » , bolz . Oder »
forstwart Hoffmann zeiit dn§ Holz vor ;

2 . an , Montag , den 29 . Dezember 1924 nach -
mittag » r/ , Uhr im Gasthaus zur Rose
in Eggenstein aus Abteilun .> III . 7b, l -i,17 : 49 -! Srer weist eich. Brennbolz. Hörster
Funk in Eggeustein zeigt da « Holz vor ;

3 . am Dienstag , den 30 . Dezember 1924 von
in .ttaTs8 l /2 Uhr im Gasthaus z . S - waren
in Friediich ? tal : aus dem Spöckenvald die
StammbolAnuminern 1 — 13, e5 , 138, 167,274 —2 '-»T, 551 — 581 mit 3,34 fm Eichen,
4,80 fm Rotbuchen , 0,32 im Hainbuchen ,9,91 fin Ficklen , 0,85 tm Bir !en, 0,87 fm
Lärmen . 19 fm Orlen : 2, -1 Lter haiiibnch .
Nutzrollen an ? dem Spöckerivald und 'Abt .V. 5d : 15 ficht. Ba ' staitgen , 34 Hopfen¬
stangen I .—IV . Klasse, 30 Nebstecken; aus
dem Spöckerwnld und Abt . V . 3b, 5b : 463
Ster buchen, eichen., iorlen Brennbolz TaS
Forlenholz ist für Bäcker geeignet . Die
Förster Borel vnd Her ^an iti FriedrichStal
zeigen das Holz vor .

item »«
Mriiüe

Samstag , den 27.
Oezfmber 1924 ,

abends 8 Uhr Im
fir . resthalltsaal

Gretel Keller , Sopran , Lu 'u Dorner , Vio-
j line , Fritz Heller , Flutrel . Männercttor der
j Litderhalie .
{ Leitung and Orgel :

Hugo Rahner , Chormeister .

{ Anschliessend JfcS W -y M 4
Gesellschaftsanzug .

J Kartenverkauf : Freitag . 26 . ds. 11—1
| Uhr im Löwenraciien nnd an der Abend -
; kasse . Jlit iieder 50 Hfg. Nichtmitv lieder
; Mk. 3.— Ein ^an ? für die Sanger durch
i den östlichen Anbau.

Letzter Tag
Mittwoch , de» 24 . Dezember

Sch ntz c es S adtge prächeö
über preiswerte

Weihnachtsgeschenke
in öxr Kaiftrstraße 24

(Progerie Lang).
Niemand versäume vov der nie wieder --
» «reiiden <» elege » heit Gelirauch zu milchen

Karlsruhe —München .
. Gevoien in M . : 3 Zimmer . Kucke, besucht
„

: ■)— 5 Zimmer , Klicke, Bad Offerte"»vr v . r . an die GeschSttSstelle Adlerstr 42 .

Masel
EBersDarserSRaesDetail
Kronenstraßa 48

empfiehlt ;

loiieii«
Sclslioliäes

i
Riqoet . Sarotti etc .

Orig . - Packung .m

KOOS
SEIOIio

Jl «

idei
Block -, Speise -,

Schmelz - f 'oi>peltafel
2i. O gr . von 45 1 fg . an .

Billige

Proiioeo*
iiselioogen

in Geschenk - Karton
reichliche Füllung von

50 l'fg. an.

anz -
Lehrin8titu1

j , graunage !
13

Emzeinni rncn' lfinrai1

0e» . Anmeldg . jedi
U-iarr,o !itsiokal :

ib. SzaiHnitlNowac

Willkommene

uieihna&iirsoeschinKe
IUP jager!

Jagd - Mänfel
aus feinem Kamel ^ aarlod .. impr ,

Preise : 82 . — 72 . — öö, —

Spezial¬
Jagd - Anzug

extra feine Ausfiihr . , impr, , Mk. 112 .—

J agd - Rucksäcke
mit (Juiumifuttur von 10 .60 an

Jagd - Sfüfile
18 . 60 , 13,50 8 .50 , 630

Jagd - Süelel
Spezial - Ansfuhrnne . wasserdicht

Paar Mk 34 50

Tfiermos - und
Isolierflaschen

13 .50 , 8 . - , 6 . - , 3 .50

Karlsruhe ✓ Kaiserstr . 185

Chr. spanagel
EDars &8rgariflB6s Datall
KronenstraBe 48
empfiehlt stets frisch

gebrannten

Kaffee
Pfd . von an

Tee
feine Chin - n . Indische

Mischungen .

Kakao
offen u . in Packun >eri

hol indische und
deutsche Marken -

in Würfel Karton
24 □ 25 Pfg.

Grossbäckerei

Gustav Dennig
am Ludwigsplatz
empfiehlt für die Festtage :

Mürbe Weihnachtsmänner
Butterstollen
Hefenbunde
Hefenkränze
Bienenstich
Streuselkuchen
Butterfaibl
Teekuchen
Gesundheifskuchen

in verschiedenen Preislagen
Ferner :

Weihnachtsgebäck
Lebkuchen
Früchtebrot

in grosser Auswahl .

Täqfich frische Eiernudeln

schöne sütze
Fruchte

Stück A S

ms
10

Stück

Eine Wohltat
nnd deshalb das WM " dankbarite
WeihnncktSgeschenk - ZW sind
ein Paar Stiefel oder Schuhe

anS dem

RelsmhmReiiecri . ^ t '
»^

- Pianos
Uebei & techleiter

, Allein - ^ ertretang

IL HiRrtr
Ki ist -r tu .

i elrltter, : öiüiir
kaaft fortwährend

FPiöenöerg . An - u . Ve>-
1 kanfj Zahringerstr ÄZ

Tie städtischen Vadanstatten

Vierordtbad
und

^ riedrichsbad
sind am 24 « und :* 1 . Te ; ! r.
« ut5 v ^ sr die MittaBzei ^

jedoch nur bis 5 Uhr

geöffnet «

Stück ! . £ S

10 et ■§
Jt A *

Stück 13 4
l<' Stück

Gescherk -
b stche»

ö Stück Znhi ' lt

.« J,
™

Feinste

IlKtriS '

tkiidn

Pfd .^ h —

<4

\
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Feigen
Psund 44 Pfg

Reue
Walnüsse

Pfund

HO . . ..d8O ^
Tatteln

offen und in
RartonS .

Kraiß-
mandeln

1 '40
M .

TvanWe
drangen

schöne reise Früchte

3 St . «HO Pfg

10 „ 05 Pfg

Mandarinen
Stück 12 Pkg

1 10
M .

listchen
25 Stück Inhalt

2
75
M.

Feinste

TafelAepfel
Calville , BoSlop usw.

1 Pfd . 4M ® Pfg 3 Pfd . laJ

A50
10 Pfd . CPW .

GefchenkKistchen
ca . 50 Pfd . brutto f . netto

Pfu »d 3 ^ Pfg .

Danksagung .
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahrae während der

langen Krankheit , sowie beim Hinscheiden und Begräbnis meines nun
in Gott ruhenden lieben Gatten , Schwagers und Onkel

Benedikt Bechiold
insbesondere für die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte sagen wir herzlichen Dank .

Besonderen Dank dem Gesangverein „Badenia " und dem Kirchen¬
chor St . Bernhard für den erhebenden Gesang , dem Kath , Männer¬
verein für die ehrenden Kranzwidmungen und Nachrufe und den
ehrwürdigen barmherzigen Schwestern vom St Annahaus für ihre
liebevolle und aufopfernde Pflege , dem „ Wirteverein Karlsruhe " und
auch der Stammtischgesellschaft .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Pauline Bechtold Wwe .

Karlsruhe , den 22 . Dezember 1924 .

Für »lasen — Kanin — Rehe
Fflctise — Marder — Iltis

V >esel — Oschs « vto .
zahlt reell und

die höchsten Preise
ums - ^ ilh . Zeumer

Felle
Kfirsctmarei

Kaiserstrasse 125/27 -

Aelterer , erfahrener
Bücherrevisor
übernimmt die Ordnung
schwieriger SeschSsts-
vertiSUntffe unter fou-
lauten Bedi «guugen .
Anjragenunt . Rr . 1129
an die Geschäftsstelle ,
Adierstraße 42.

Diwans !
neue, gut gearbeitet von

X an Köhler ,
Schützenstratzr 25.

9 s

Ein wertvolles Beschenk ist ein gutesBucht
Wir empfehlen folgende Neuigkeit :

Hirtentreue
Neue Lebensbilder aus dem Klerus

von

Franz Dor
Brosch . Mk . 6 .— , in Geschenkband Mk . 7.5©. Hier wer¬
den 13 Priester der Erzdiözese Freiburg trefflich geschildert ,
sie waren Männer nach dem Herzen der Kirche , in ihrem
mannigfaltigem Wirken auf dem Felde der Seelsorge , in
der Pflege der Wissenschaft , in ihrer Mitarbeit auf caritativen
und sozialen Gebieten strebten sie mit unentwegter Hingabc
nach dem hohen Ideale des Priestertums . Das Buch ist ein
wertvoller Beitrag zur Kirchengeschichte , blitzartig werden ein¬
zelne Episoden der kirchenpolitischen Kämpfe und Siege durch
diese Spiegelbilder von Charakteren aller Priesterpersönlich¬
keiten beleuchtet . — Ein gewaltiges Stück Arbeit und Sammel -
fleiss steckt in diesem Buche , möge es bei allen Geistlichen

und Laien gütige Aufnahme finden .

Vom gleichen Verfassersind früher erschienen:

Edle Frauen unserer Heimai
Brosch . Mk . x.50 . Gebd . Mk . 2.20 . Diese Lebensbilder beweisen
klar , dass echte Frauenliebeskraft sich auch schon im Deutsch¬
land des 19 . Jahrhunderts den Weg zu erspriesslicher Wirksam¬
keit zu bahnen suchte . Alle sind echte Priesterinnen im Jung¬
frauen - und Ehestand . Ein wahrhaft modernes Exempelbuch .

Edle Männer unsererHeimat
Brosch . Mk . s .25 . Gebd . Mk . z .— . Diese 21 Skizzen oder
Lebensbeschreibungen vortrefflicher Männer fast aller Berufe
und Stände sind zugleich Spiegelbilder und zeigen in verblüffen¬
der Klarheit und Wahrheit , wie unsere Vorfahren Zeiten der
Not , der Kämpfe und Leiden mutvoil und tapfer uberwunden
haben . Ein Heimatbuch im eigentlichen und schönsten Sinne

Wc

toben$bcdtitefhte
E «9J

Badenia ^ ^

Für die Feiertage
empfehlen wir :

Feinsten frisch gebrannten

Kaffee
in diversen Sorten,

Schwarzen Tee von feinstem Geschmack u . Aroma
Gar . reines leichtlösliches Kakaopulver

Feinste Milch - und Speiseschokoladen
Pratiuen «ud Katzenzungen in Schachteln

Keks uud Biskuits in Rollen und Schachteln ,
ff. Zwieback, Buttereß , Pfeffernüsse nsw.

aus eigener Bäckerei.
Reichhaltiges Lager in - nnd ausländischer

Weine
Malaga , Sherry , Madeira . Portwein ,

feinste Liköre in verschiedenen Sorten
Deutscher Rum , Pfefferminz - und Kümmel -

branntwein
Weinbrand eigene Abfüllung und Dreistern

Meisterbrand und Asbach Uralt
für Geschenkzwecke sehr geeignet .

Zigarren , Zigaretten und Tabake j
offen und in Geschenkpackungen .

35 ^ iliatsn .

Redakteur
akademisch gebildet , langjährig in kath . Presse
tätig . Mitarbeiter zahlreicher Zeitungen . Ia
Re erenzen nnd Zeugnisse, sucht bei eindeutig
katholischer Zeitung pass. Stellung .

Gest . Anfrage unter Nr . 1163 an die
Ge »chästsstelle, Adlerstraße 42.

Freimarken -
Sammlung

mit guterhnltenen Vor -
kriegsmarkeu

zn kaufen nesucht .
Off . unter Nr . 1154

befördert die Geschä -ts -
stelle bs . Bl .

Kapital !
ZurAnlage V. Geldern
in prima Hypotheken
od Effekte» empfiehlt
sich Joses Lievmann .
Lankgeichäft , Kriegstr
IIA . Tel .7S.S38u .97l

6t. K « » r« I>5
Kalender

1925

linier Heimat - und
Mielantalender,

Der in keinem ffaule
fehlen darf!

Preis 60 Pfg.

Zu haben in den Buch¬
handlungen, bei den
ßalenderverkSufernu

unsern Agenten .

Wenig
Karlsruhe

Dertoa und Orutferei

Für iol . kath . Herrn

« bl . Umrr
in der Nabe der Mittel -
deutschenKreditbank ae-
sucht . Angebote unt . « .
a » die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

Privat-
Tanz -
Lehr-Institnt

Vollrath
Ludwigsplatz 55 II
Beginn neuer Kurse .
Einzelunterricht .

flnmeidung .iederzeit

Feinster frisch
gerösteterKaffee

3
Mk
an

Pfund
von

Phanko - Kasfee
- /. Pfund 100
Paket Mk . I

' / « Pfd . nn
Paket «fU Pfg.

Meßmer

Kaffee
allersemste , aus .

erlesene Mischung

t Jt Pfund Paket

190
Verlange » Sie die bekannten

und altbewährten

? kanko ? ackungen
mit

lee , Kaffee unä Kakao .

Feinste
Ind . und Chines .

Tees
Pfd . «£ 60

EBMk .von

Garantiert
reiner

Pfd.
von SO

Pfg.
an

L? ^ nnkuch

I . Weihmchtsteiertag , Donnerstag , den 25 . Dezember und

II Weihnachtsfeiertag . Freitag , 26 . Dezember , nachm - 4 Uhr ;

Weihnachts - Festkonzerte
Orchester : jWuHikvet ein Harmonie , Leitung : Hugo Rudolph

Vlolin -Solo : Hein rieh Rieth .
Eintritt : Erwachsene 60 Pfg , Kinder 30 Pfg . Vorverkauf bei

Stadttfartenkassier Bronner .

Cl > r . Spanagel
vorm .

EhersDerger &Rees - Klelnuernauf
Kronenstraase 48

X MMM
W
jäi !

in Lebkuchen aller Grössen , Backwaren
Weihnachtskörbchen Bonbonnieren ,
Atrappen in einfachster bis feinster Ausführung

Kauf laden - Artikel
Baumbehang nnd Figuren in .Schokolade ,
Marzipan und Fondant usw . ✓ Geschenk »
schokoladen in Tafeln und Stangen.
Lübecker Marzipan , geformt, in Pack¬
ungen und im Anschnitt ✓ Marzipan - Torten ,
Christbaumschmuck , reichhaltigste Aus¬

wahl , billigste Preise .
Papiloten zu Vereinsverlosungen
mitu ohne Nummern . Für Vereine Vorzugspreise .

Seefahrt.
Junge Leute , die zur

See fahren wollen, er-
halt Ans ! u . Rat (nur
schrifti.) durch Harms .
Hamourg IS F 76,
Bellealliancestr . 17 Ld.

GWleSern
kamt zu bekannt höchst .
Preisen
Äaier , MWllrg .

Nuitsstr . 14 . Tel . 2099 .
Straßenbahnfahrtd wir
vergütet .

Messweine
MarkgriMler

sowie Kal ^
"3t0hler

Tischweine , Gebinde
ab 2 * Ltr . leihweise

Mathias Niebel,
Freiburg i . öreisg

vereidigt . Messweinlief

Colosseum
Taglich 8 Uhr abends

Das grosse Weihnachts -

Vari6te - Programm .

Bad . Landestüea ( e >' *

Dienstag , 23 . Dezbr . 7— n.y,tO Uhr . (3 .—) -
Zu halben Preisen .

Der Waffenschmied .

Kauft eure
Weihnachtsback -Ärtike !

bei den

„ Kola 4*
Mitgliedern .

— Erkenntlich durch Mitgliedschild . —

Erscheint einmal täglich , a
und Willen " „ grauenrurt
Drahtadr . Bevbalbi -r . —
Fällen von höherer Gewa !

Sie öeutfthe vc

und öas Me

Berlin , 22 . Dez . D
ding veröffentlicht di
Klärung der Frage der
lands an kriegerischer
an den Völkerbund
zie zugleich den Regiert
zugeleitet wurde . In
leitend auf das beige
iium vom 29 . Juni
Antworten könne die
Genugtuung feststellen ,
volle Zustimmung der
vertretenen Mächte gef >
ihrem Wunsch wegei
Deutschlands am Völkl
getragen werden würde .
Antworten in Ansehu
noch nicht zu dem gew
führt. Dieses Problem
Deutschlands von so au !
weite, daß die Reichsre
Ziele näherzukommen ,
selbst unterbreitete . In
der Völkerbund sich schc
örterung der Angeleger
verde, lege die deutsche
verhalt und ihre Auffass

Der Artikel 16 regele
im Falle eines Frieder
schuldigen Staat in A
werden soll. . Er verpf
des Völkerbunds zu M <
bisher nur unter Herbei
zustandes möglich waren
satzung gewähre aber de
btmösmitgliedern nicht
Maß von Sicherheit i
hwdlungen des Frieden

j /Hrung militärischer Os
Friedensstörer sei bisher
llnd nicht der zentralen
Völkerbundes unterstellt ,
solg des Sanktionsverfal
den dann in Frage geste
gen Staaten richtet , die ,
der Fall ist, über eine u
Kriegsrüstung verfügen ,
sich hieraus für nahezu
ergeben, werden noch ui
für ein Land , das sich ,
zentraler Lage befindet
net ist . Die Note führt
imng der einseiti
nung Deutschland
Land mit mehr als 6V

. nern mit einer Landesgr
-Metern und einer Küste
Metern über ein Heer l
100 000 Mann verfüg
Wehrpflicht ist abgeschaff
von Reserven ist rttch
Truppe fehlt jede
Kriegsführung n o t n
rüstung . Die deutsche
der Westgrenze sind g e s
ften sind 55 000 Quadro
Gebiets entmilitar
seiner Nachbarn . StaatI
betriebe sind nicht '
Mobilmachungsmaßnahm
Die Stärke der Flott
ier Abrüstungsgrenze bei
Emmens. Die Note vet
Entwaffnung die Militär
Aachbarn , deren einer bc
whnern ein stehendes
Kann , ein anderer mit t
■lottert Einwohnern ein
Aer 700 000 Mann Hai
mdet sich somit in vö
Anmacht inmitten eines
Uropas . Es ist also <
militärischen Einbruch w
iketen. Es wäre vollstä
tischen Schutz der Vc
^gewiesen, ohne daß di

Schutzes gezwungen !
«n meisten denkbaren Fi
Schauplatz europäischer
Kradezu prädestiniert sei
jjrc Note fort , ist eine no
Mache , daß die gesamt
Mlkerbundes kaum verei
^ litärischen Uebergewich
mchviel, ob sie dent Vc

nicht. Auch wenn
Staaten im Rahme

wgramms durchgeführt
^ Verringerung der ,
Mel eine Grenze läßt ,
•® allgemeinen Rüstui

noch weit über l
^ uugsstandes liegen ,'
^ tten dieses Mißver
^ Ansicht der deutsche

--
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